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Zwei britische Sciiiaciitscliiffe versenid 
Neue vernichtende Schläge der Japanischen Luftwaffe 

„Repuise" und „Prince of Wales" 
Dwch FhiggMg« an «l«r OitkUst« d«r Maiayen'Halblnsel vsrnichtat Waltaro Varlutia 

dar USA'KrIagailatta im Paxifik 
T o k i o ,  1 0 .  D c z c i n b t ^ r  

Das kaittrUcbe Hauptquartier gitn bekannt, daB die japanische Marindutt* 
waffe die brltltchen Scliliicntschiffe »Prlncc of Wales« und »RepulM« in der Nüho 
cter Ottictiste dtr Malayen-Halbinsel versenkt hat. 

Wie die Agentur Domei dazu weiter 
berichtet, wurde die britische Pernostflottö 
am Mittwoch um 11.30 Uhr Japanischer 
Zelt in der NIhe der Ostküste der Mala­
yen «Halbinsel gesichtet und Japanische 
Flugzeuge traten sofort in AIction. Die 
»Repulse« wurde um 14.29 Uhr durch 
Bomt>envolltreffer augenbllcklieh ver­
senkt. Das Schlachtschiff »Prince of Wa­
les« erhielt nach einem Volltreffer 
Schlagseite auf Steuerbord und versuchte 
zu entkommen. Um 14.90 Uhr erhielt die­
ses Schlachtschiff Jedoch weitere Treffer 
und sank. 

Das Schlachtschiff »Prince of Wales«, 
idaSi am 3. Mai 1939 vom Stapel gelaufen 
ist, ist eines oer stärksten und moflern-
sten Schlachtschiffe der britischen Flotte. 
Bei einer Wasserverdrängung von 35.000 
Tonnen entwickelte es eine Geschwindig­
keit von 28.5 Knoten. Es war mit üetiii 
Geschützen von 35.6 cm, 16 Geselliltzcn 
von 13.2 cm, 32 4-cm-Flnkgeschützen und 
16 Maschinengewehren bestückt und hatte 
vier Flugzeuge an Bord. Die Be$atzung 
betrug 1500 Mann. 

Das Schlachtschiff »Repulse« hatte eine 
\Vasserverdrängung von 32.000 Tonnen 
und eine Geschwindigkeit von 29 Knoten. 
Das im Jahre 1916 vom Stapel gelaufene 
Schiff verfügte über sechs 38.1 cm Ge­
schütze, xwölf 10.2 cm Geschütze, acht 
10.2 cm Flakgeschütze, vier 4.7 cm Flak­
geschütze und sechzehn 4 cm FlakgC' 
schütze sowie achf Maschinengewehre. 
Ferner verfügte es über acht Torpedo­
rohre und vier Flugzeuge. Die Besatzung 
betrug 1200 Mann. 

Holhiviiagscblli Ckurclilll-Roosevelts 
iral iwmsorund 

Atlantikerwartungen mit dem »Prince of 
Wales« untergegangen. — Auch »King 

Otorge V.« versenkt? 
B e r l i n ,  1 0 .  D e z e m b e r .  

»Drei Tage nach Beginn der Teindselig-
kclten«, so stellt eine amtlichc japanisciio 
Mitteilung mit berechtigtem Stolz fest, 
»ist der Hauptteil der britischen Ostasien­
flotte zerschlagen worden.« Nach den vor­
liegenden AAelduiigen sei der Schlacht­
kreuzer »Repulse« um 2.30 Uhr, das 
Scjilachtschiff »Prince of Wales« um 2.50 
Uhr japanischer Zeit gesunken. 

Weltcrc Einzelheiten über den Unter­
gang der beiden Schilfe fehlen noch, doch 
nimmt man an, wie Domei aus Tokio mel-
met, dort an, daß sehr wahrscheinlich bei 
den japanischen Operationen auch der 
»King George V.« versenkt worden Ist. 

Wie Reuter mitteilt, war das 35.ÜU0 
große Schlachtschiff »Prince of Wales« 
erst in d esem Jahr in Dienst gestellt 
worden. Es war ein Schwesterschiff von 
»King George V.« und mit vielen gehei­
men Waffen ausgerüstet. Ein Panzer von 
40.6 cm Starke sollte seiner Sicherung 
dienen. Nach Reuter konnte der »Prince 
of Wales« in. geringerer Zelt und mit 
größerer Genauigkeit mehr Geschosse 
abfeuern, alB je ein Schiff zuvor. 

Wie sehr der japanische Schlag tlie 
britische Admiralität getroffen hat, ist aus 
der Bedeutung zu spüren, die man vor­
her den Operationen der beiden versenk­
ten Schiffe beigemessen hat. 

In einem Londoner Bericht hob »Stock­
h o l m s  T i d n i n g e n «  h e r v o r ,  d a ß  e s  f ü r  
England eine große Bedeutung und Ge-
nugtung sei, daß es nun eine zwar zah­
lenmäßig unterlegene, jedoch starke 
Flotte unter Admiral Philipps an Bord 
des »Prince of Wales« in Singapur lie­
gen haben. Die Hoffnungen verstiegen 
sich soweit, daß man, wie das schwe­
dische Blatt mitteilt, in englischen Ma­
rinekreisen der Über7eugung war, daß 
nun der japanischen Flotte der entschei­
dende »Knocko'out-Schlag« versetzt wer­
den müsse, 

Selbst Churchill versuchte in seiner 
letzten Rede sich selbst und andere mit 
dem Gedanken zu beruhigen, »daß einige 
der schönsten Schiffe Englands eine be­
deutende Position im Fernen Osten er­
reicht hätten.« Heute sieht sich der Pre­
mierminister gezwungen, vor dem Unter­
haus den Verlust der beiden Schiffe zu­
zugeben. Die Unglücksnachricht trifft 
ihn deshalb besonders schwer, weil auf 
dem jetzt versenkten >^Prince of Wales« 
Churchill Anfang .August d. j. zu dem be­
rüchtigten Bluff des Atlantiktreffens mit 
Roosevelt reiste. 

Beoeisterunn in Tohio 
T o k i o ,  1 0 .  D e z e m b e r ,  

Zu der Versenkung der britischen 
Schlachtschiffe »Repulse'« und ^Prince of 
Wales« erkUirt das kaiserliche Haiipt-

3uartier, daß die englische l-erncist-
lotte durch diesen Verlust »entwertet« 

worden sei. Die Bekanntgabe über den 
sensationellen Erfolg der Marineluftwaffc 
rief in Millionen japanischer Heime große 
Begeisterung hervor. Der Bericht wurde 
in alle japanischen Rundfunksendungen 
eingeschaltet. In Tokio riß sich das Volk 
um die Sonderausgaben der Blätter und 
große Menschenmengen drängten sich um 
die I.e;icht-Meldimgsschilder der Zeitun­
gen. 

Heuler iiesiatigt 
S 10 c k h o 1 ni, 10. Dezember. 

Der große japanische Erfolg an der 
Ostküste der Malayen-Halblnsel wird von 
Reuter mit f(»lgender Meldung bestätigt: 

Amtlich wurde bekanntgegeben, daß 
das Schlachtschiff »Prince of Wales« und 
der Schlachtkreuzer »Repulse« versenkt 
worden sind, 

Flngzenglriiger gesunken 
T o k i o, 10. Dezember. 

Die Agentur Domei erfährt über Buertos 
Aires aus Manila, daß das USA-Flugzeug-
Mutterschiff »Langley« am Dienstag ver­
senkt worden ist. 

* 

Das riugzeug-.NUilterschiff x>l,angley« 
hatte eine Wasscrvcrdriiiiguiig von 11.0.50 
Tonnen uiul eine l^esatzung von 4(i0 
Mann. Das Schiff verfügte über vier 12.7 
Zentimeler-Gesi'hiitze sowie zwei Maschi­
nengewehre und konnte l(i Wasserflug­
zeuge aufnehmen. 

. . .  und  e in  Un te rseeboo t  
T o k i o ,  1 0 .  D e z e t n b e r .  

l'Hn nordamcrikanische'^ IJnt'^-
das wahrscheinlich f' . c.. . .otciuiotle 
pnpeh^'-*'^ v'urde. \ die Agentur Do­
mei melüei, c.; " .- gen des 8. Dezember, 
einem Bericht der Marincb*:'' 
kaiserlichen Hauptquartiers zufolge, von 
Einheiten der japanischen Kriegsmarine 
in der .Niihe der Insel l-'jlau versenkt. 

Japaner auf Guam gelandet 
Die Operationen auf den Philippinen ifn raschen Fortschrelten 

T o k i o ,  1 0 .  D e z e m b e r  
Das kaiserliche Hauptquartier bestä­

tigte am Mittwoch mittag die Meldung, 
daß japanische Armee, und Marinestreit­
kräfte in engem Zusammenwirken eine er­
folgreiche Landung auf der stark befestig­
ten Insel Guam im Stillen Ozean durch­
geführt haben. 

Gleichzeitig gaben die Armee- und Ma­
rinaabteilung des kaiserlichen Hauptquar­
tiers in einer gemeinsamen Erklärung be­
kannt, daß die Operationen der japanischen 
Tri»pj>en, die am Morgen des 10. Deiem-
ber eine Landung auf den Phillpolnen 
durchgeführt haben, im raschen Fort­
schreiten begriffen sind. 

Kämpfe in Nordafrika danem an 
An der Ostfront: Blutige Verluste der Sowjets 

F ü h r  e  r  h  a  u  p  1 1 1  u  a  r  t  i  e  r ,  1 0 .  D e z .  
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
An der Ostfront wurden örtMche An­

griffe des Feindes erfolgreich abgewehrt. 
Filerbci erlitt der Gegner erneut schwere 
bhitige Verluste. 

Die Luftwaffe zersprengte niii »turken 
Kräften Im Südabschnitt der Ostfront 
Truppenansammlungen sowie Panzerl)«-

relistellungen und bombardierte wirksam 
Flugplätze der Sowiets. Auch im Raum 
um Moskau sowie nordostwärt« des II-
men-Sees erlitt der Feind durch Angriffe 
von Kampfflugzeugen erheb i:he Verluste. 

In No.'dafrika dauern die schweren 
Kämpfe an. Deulsche und italienische 
Sturzkampfflugzeuge bekämpften wirk­
sam britische Fahrzeugkolonnen und Flak-
stcMungen. Deutsche Jäger schössen bei 
Tobruk fünf feindliche Hugzeuge ab. 

Sie haban jetxt, was 
sie wollten 

Euüland hat nun seine »langersehnte« 
zweite Front, es geht an ihr, wie die 
Meldungen aus Toikio besagen, ja auch 
hinlänglicli lebhaft zu. Und die USA 
haben endlich gleichfalls den Krieg, den 
F?ooscvclt durch seine jahrelangen ver­
brecherischen Unitriebe zustande ge­
bracht hat. Freilich ninnnt dieser Krieg 
eine Gestalt an, die für das Volk der 

i Vereinigten Staaten nicht gerade er­
freulich sein wird. Aber jedenfalls sind 
die Nordamerikaner jetzt zwangsläufig 
an dem Punkt angelangt, wohin sie durch 
Roosevelts Politik getrieben wurden. 

Nicht ohne grobe Pahrliissigkeit. die 
sich heute bereits als so folgenschwer 
erweist, hatten <lie gewählten Vertreter 
des amerikanischen Volkes, die von die-
seni mit der Devise »Heraushaltung aus 
dem Kriege« gewählt worden waren, 
immer wieder zugelasscu, dali Roosevelt 
sich, je länger je mehr, ständige Ver­
letzungen der altbewährten Grundsätze 
der Alonroedoktrin erlauben durfte und 
dali er durch Wort und Tat immer fre­
cher und heniimingsloser die Schranken 
iiiederrilj. die noch vor wenigen Jahren 
in der (iesetzgebung der Vereinigten 
Staaten zur Verhütung des Krieges aui-
gerlclitet worden waren. Roosevelt, der 
ständig andere durch weite Meere von 
Amerika getrennte (iroIJmächte vor den 
Kopf stielj, der an sie Zunuitun?en 
stellte, die ihre Fhrc und Souvcr' lität 
berührten inid der sie offen mit .dnah-
incn gegen ihre Fxistcnz be ' ,ite, hat 
tum die Frucht seiner Pr<^' utionen ge-
cnitet: den Zusaiv mit .lapan, 
dem VerH»'"^' europäischen Ach-

I öeit .Talircn hatte Japan nichts als 
Verfolgungen. Schikanen und Schädi­
gungen vjii Seiten Roosevelts erfahren. 
.In'^'-iis tatkräftiger Fntschluli, die seit 
vielen Jahrzehnten verfahrenen Verhält­
nisse im groliasiatischen Raum zu ord­
nen. fand schärfste (ie'.;ncr'»chatt bei 
denen, die gerade aus der Unordnung 
lind der Ohnmacht der dortigen Länder 
Nutzen und reichen (lewinn zu ziehen 
gewohnt waren. Während .lapan nie­
mals das Gerhigste tat, um sich in die 
Angelegenhelten der östlichen^ Hemi­
sphäre zu mischen, haben die Vereinig­
ten Staaten, die erst durch dun Krieg 
mit Spanien und durch den I^aub der 
Philippinen F.ingang in den ostasiatischen 
Raum gefunden hatten, sich namentlich 
seit Roosevelts Präsidentschaft dort ge­
radezu als ein Schiedsrichter aufge­
spielt, deii.Ncn Weisungen — man möchte 
nur wissen auf Grund welcher Aktivle-
gitimation — unbedingt Folge zu leisten 
sei. Während Japan, ebenso wie die bei­
den europäischen Achsenmäehtc, mit 
einer Langmut ohnegleichen inimer wie­
der versuchten, es den gegenwärtigen 
Machtlmbern in den USA begreiflich zu 
machen, dall diese sich um ihre eigenen 
AnKcleuenhciten kümmern, die Ordnung 
in fremden Räuinen aber den dazu Be­
fugten überlassen sollten, betrieb Roo­
sevelt seine Finmischungspolitik umso 
stärker und unverschämter. Fr nahm 
offen Partei in einer Weise, die den ele­
mentarsten Begriffen der Neutralität 
hulinsprach. Ja. er briistete sich noch 
mit 'solchem unneutralen \'erlialten und 
tat alles, um den letzten Rest von »Neu­
tralität« zu beseitigen. 
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Auch sonst blieb Roosevelt nicht mü-
ßijf, er suchte jede Gelegenheit auszu­
nützen, um seine militärische Machtpo­
sition in drohender Weise zu verstär­
ken und um sich immer tiefer in Räume 
vorzuschieben, die mit der westlichen 
Hemisphäre und ihrer Sicherheit über­
haupt nichts zu tun haben, ßbenso wie 
er sich im Nordatlantik Stützpunkte 
schuf, um von dort aus zu einem ihm 
Kenehm erschienenen Zeitpunkt über die 
herfallen zu können, die sich seinem 
Diktat auf dem europäischen Kontinent 
nicht beugten, ebenso besetzte er auch 
an den übrigen Ecken und finden der 
Welt Positionen, um Südamerika tyran­
nisieren, gegen Afrika starten, und Ja­
pan noch mehr als bisher einkreisen zu 
können. Stets waren es vollendete Tat­
sachen, vor die die Welt von ihm ffe-
stcllt wurde, mochte es sich um Däiiisch-
(irönland und um Island, um Hollän-
disch-Surinani, um Italienisch-Massaua 
oder um britische Stütztpunkto im At­
lantik, Pazifik und im Indischen Ozean 
handeln. Das ganze Ausmaß Roosevell-
scher Verantwortungs- und Gewissen­
losigkeit zeigte sich aber darin, daß er 
gemeinsam mit Churchill sich den Bol­
schewismus zum Verbündeten nahm und 
ihn auf Kosten der Sicherheit europä­
ischer Kultuniationcn mit allen Mitteln 
unterstützen wollte. Ja, er ermunterte 
England schließlich zur KricRScrklärung 
gegen die kleine finnische Demokratie, 
nur weil sie sich nicht selbst ihrem Hen­
ker ausliefern wollte. Auch ein weite­
res verband ihn gemeinsam mit Stalin:' 
die Absicht, selbst den Zeitpunkt zu 
wählen, an dem er entscheidend los­
schlagen könnte... 

Was Roosevelt im bcso'nde.rcn gegen 
Japan 'mi Scliildc führte, haben seine 
Lautsprecher in Washington zur Genüge 
Vundgetan. Schmi im Oktober sagte Se­
rator Peppcr, einer seiner Wortführer 
im auswärtigen Ausschuß des Senate.M 
»Die USA sollten Japan ausschalten und 
die japanische, italienische und deutsche 
Flotte vernichten.« Am November 
stellte der gleichc Pepper fest, Amerika 
sei nicht weit vom Krioje mit Japan 
entfernt, die cigentliclic Kriegserklärung 
sei nur eine Formalität, auf die man ver­
zichte, solange jene »Räuberbande« an 
der Macht sei. Marineminister Knox 
äußerte sich vor einer Gruppe von Mu­
nitionsfabrikanten, er sei überzeugt, daß 
Jaipan seine Expansionspolitik nicht auf­
geben werde, dami werde es zu einem 
Zusammenstoß zwisclien den USA und 
Japan kommen, wobei er noch hinzu­
fügte, eigentlich tief innerlich davon be­
friedigt zu sein, daß die Japaner j;ar 
nicht die Absicht hätten, ihre Expan-
sionsplänt' aufzugeben. Der Abgeord­
nete May aber, Vorsitzender des Mili­
tärausschusses des Repräsentanenhau-
ses, verkündete offen, daß, wenn Japan 
seine Pläne in Südostasien nicht auf­
gebe.^ die Vereinigten Staaten es von 
der Erde vertilgen werden. 

Auch über die Methoden, mit denen 
Roosevelt vorzugehen beliebte, konnte 
Japan nicht im Unklaren sein, zumal es 
durch die erwähnten vollendeten Tatsa­
chen genügend gewarnt war. Zahlreich 
sind die Äußerungen maßgeblicher ame­
rikanischer Stellen, die ein unverzügli­
ches und überraschendes Fingreifen ge­
gen Japan forderten, ja in Aussicht stell­
ten. Und wiederum war es im Mai d. J. 
Senator Pepper, der die Besetzung aller 
wichtigen Punkte im Fernen Osten ver­
langte, um die japanische Flotte »,im 
eigenen Hinterhof« einzuschließen; we­
nige Flugzeu;re würden genügen, um To-
l<io zu zerstören. .Der Vorsitzende des 
Auswärtigen Senatsausschusses Con-
luilly erklärte am 2. Dezember zur 
Kriegsgefahr mit Japan, daß die USA im 
Pazifik eine Flotte hätten, die drauf los 
zu schießen verstehe. Daß Roosevelt in 
solchem Falle mit Schießbefehlen nicht 
sonderlich behutsam umzugchen pflegt, 
hatte bereits sein Verhalten Deutschland 
gejjenüber gezeigt. Schon im Juli d. J. 
hatte Marineminister Knox im Senat 
ausgeiplaudert, daß ein USA-Zerstörer 
Chi deutsches U-Boot verfolgt und dann 
niit Wasserbomben angeg^riffen habe. 
Erst in seiner Rede vom 11. September 
gab R^sevelt der Öffentlichkeit davon 
Kenntnis, daß er schon längst entspre­
chende Befehle an die USA-.Marinc ge­
geben habe, nicht nur — völlig unpro-
Y07Jert — Regen deutsche Marinestreit­
kräfte vorzugehen, sondern auch den di­
rekten Zusammenstoß mit ihnen zu su­
chen. Der Grundsatz des unerklärten 
Schieükrieges, d. h. des überfallartigen 
Angriffs nach Wild-West-Manier, war 
somit von dem Kriegstreiber Roosevelt 
zum nordameri'kanischen Staatsgrund­
satz pro^klanriert worden, und jeder, der 
si^ nicht seinem Willen beugte, mnßte 

ioclocoeit vak eio&r eoteorochen-

den gegen ihn geführten Aktion der USA 
rechnen. 

Als Japan sich dessen bewußt wurde, 
daß Roosevelt den unabdingbaren japa­
nischen Anspruch, im großasiatischen 
Raum Ordnung zu schaffen, nicht aner­
kannte, ihm vielmehr — ungeachtet aller 
eindringlichen und überzeugenden Vor­
stellungen — die Forderung auf Verzicht 
auf alles von ihni bereits im Sinne der 
Neuordnung Erreichte zumutete, konnte 
über die Absichten dieses nordamerika­
nischen Präsidenten, der sich der Unan-
nehmbarkeit seiner Fordernnffen völlig 
im klaren war, kein Zweifel mehr be­
stehen: Erst Jaipan wirtschaftlich abzu-
wür.gen, militärisch vollends einzukrei­
sen und es dann im geeigneten /'eitpunkt 
niederzuwerfen. 

Jaipan hat diese Provokationen und 
diese seine nationale Existenz bedrohen­
den Pläne Roosevelts nicht ausreifen 
lassen, sondern Ist dieser heimtückischen 

Verschwürung rechtzeitig zuvorgekom­
men. Fs hat schon heute die Genugtu­
ung, daß Thailand, auf das von Nord­
amerika und England schärfster Druck 
ausgeübt worden war, sich in letzter 
Stunde auf die Seite der Ordnungsmacht 
im großasiatischen Raum gestellt hat. 
Japan hat heute die Aufgabe, den 
Raum, dessen Neuordnung ihm durch 
Natur und Geschichte zukommt, gesen 
die gleichen fremden Mächte zu schüt­
zen und von ihnen reinzufegen, die um 
ihrer Imperialistischen und plutokrati-
schen Ziele willen bereit sind, den euro­
päischen Kontinent ohne weiteres dem 
Bolschewismus auszuliefern. 

Und Japan ist mit aller Entschlossen­
heit an die Lösung dieser seiner Auf­
gabe heftingetreten. Mit welchem Er­
folg, das beweist schon nach den ersten 
Kriegstagen Im Fernen Osten die kat­
zenjämmerliche Bestürzung, die in Was­
hington und London Platz gegriffen hat. 

ScMiisselsfellang ia Malava besetzt 
Erfolgreich» Kampfhandlungen trotz Geländetchwlerlgkeften 

S c h a n g h a i ,  1 0 .  D e z e m b e r  
Japanische Marinestreitkräfte landeten 

nach einem Bericht der Agentur Domel 
aus Bangkol< an mehreren Stellen des 
Golfes von Thailand, 

über die militärische Lage in Süd-Thai­
land lierlchtet Domei, daß sich die dort 
gelandeten japanischen Truppen gegen­
wärtig in Kämpfen mit britischen Streit­
kräften befänden, die aus Burma nach 
Thailand eingedrungen sind. 

Im Rahmen der Operationen im nördli­
chen Britisch-Malaya wurde, einer amt­

lichen Tokioter Verlautt>arung zufolge, 
eine strategisch wichtige Schlüsselstellung 
besetzt, welche'die'Engländer vergeblich 
zu verteidigen versuchten. 

Das Gelände, das die japanischen Trup­
pen auf der malaiischen Halbinsel ange­
troffen haben, bietet besondere Schwie­
rigkeiten. Die Wege sind bei der gebirgi­
gen Natur des Landes zum großen Teil 
nur recht schmal. In anderen Gegenden 
befinden sich versunjpfte Reisfelder, die 
einen halben Meter unter Wasser stehen. 
Hinzu kommt die tropischc Hitze von etwa 
40 Grad Celsius, 

GröHere Küinpie auf den Philippinen 
Mehrere Landungen auf der Insel Luien 

S c h a n g h a i ,  1 0 .  D e z e m b e r .  
Wie der jaipaiüsche Militiirsprechcr hi 

Schanghai zu der Landung japanischer 
Truppen auf den Philippinen ergänzend 
bekanntgab, ist es den Japanern gelun­
gen, trotz feindlicher Gegenwehr auf 
•der Hauptinsel Luzon Fuß zu faßen, und 
zwar bei Vigan an der Nordwestküste 
und bei Aparri an der Nordküste der 
Insel. Vermutlich sind iioch weitere 
Landungen erfolgt, jedoch liegen hier­
über noch keine Nachrichten vor. 

Die Landungen wurden im Laufe des 
Dienstag durch Bodentruppen mit Un­
terstützung von Marine- und Luftstreit­
kräften durchgeführt. Wie aus Manila 
verlautet, sind seit JVVittwoch die ersten 
größeren Kämpfe mit USA-Streitkräften 
im Gange, wobei die jaipanische Kriegs-
nuirhie in die Kampfhandlungen eingriff. 

Wie aus einer aufgefangenen Rund­
funksendung hervorgeht, hat der Ober­
befehlshaber der USA-Streitkräfte in 
Manila General Mac Arthur in einer 

Rundfunkcrklärunj; zugegeben, daß den 
jaipanischen Truppen im Zusammenwir­
ken mit See- und Luftstreitkräften eine 
Laiidung »an einem gewissen Punkt« im 
Norden von Manila gelungen sei. 
•Wie aus ManUa bekannt wird, haben 

japanische Flugzeuge am Mittwoch mit­
tag erneut die Hauptstadt der Philippi­
nen angegriffen und Bomben auf das 
Hafengebiet in der Nähe von Fort Sa-
stiago sowie auf Schiffe im Hafen abge­
worfen. Die letzten Augenzeugenberichte 
besagen, daß neun jaipanische Kamipf-
flugzeuge unter starkem Flakfeuer in 
großer Höhe über die Funkstation ge­
sichtet worden seien. 

15.000 brl-Transporler verloren 
Schwere japanische Angriffe auf den 

Flugplatz bei Manila 
T o k i o ,  1 0 .  D e z e m b e r .  

Wie das kaiserliche Hauptquartier mel­
det, hat die japanische Luftwaffe schwer­
ste Angriffe auf den Flugplatz NIcholsfield 

bei Manila auf den Philippinen durchge­
führt. Hallen, Werkstätten und Rollbahnen 
wurden zerstört. 

Japanische U-Boote versenkten am 
Dienstag einen USA-Transporter von 
15.000 brt in der Manilabucht. 

Südlich Hongkong wurde ein britischer 
bewaffneter Handelsdampfer von 6000 brt 
aufgebracht. 

Die M^rlneabteilung im kaiserlichen 
Hauptquartier gibt belcannt. daß japani­
sche Schiffe, die sich Mittwoch der Ha­
feneinfahrt von Hongkong näherten, das 
englische Patrouillenschiff »Saint Mo-
nanes« versenkt haben. 

00 nSA-Flogzeuge vemiclilet 
Folgenschwerer Nachtangriff 

auf Singapur 
T o k i o ,  1 0 ,  D e z e m b e r .  

Wie jetzt aus amtlicher Quelle ergän­
zend zu den japanischen Luftangriffen 
auf die USA-Luftbasen auf den Philippi­
nen mitgeteilt wird, sind am Dienstag 25 
USA-Flugzeuge abgeschossen und 71 am 
Boden zerstört worden, darunter 33 
mittlerer Größe. Auf japanischer Seite 
gingen nur 5 Maschinen verloren. 

Gleichzeitig wird amtlich bekannt­
gegeben, daß in der Nacht zum Mittwoch 
japanische Luftformationen erneut Singa­
pur angegriffen haben. Trotz starker 
Abwehr seien alle Maschinen zu den 
Ausgangsbasen zurückgekehrt. Im Hin­
blick auf die starke Dunkelheit könne 
nichts genaues über das Ergebnis des 
Nachtangriffs gesagt werden, wenn auch 
mit schweren Schäden zu rechnen sei. 

In einer englischen Funkmeldung aus 
Singapur wird zugegeben, daß Singapur 
»sehr schwer getroffen« sei. 

ni« vwinsfe der lapaiier 
T o k i o ,  1 0 .  D e z e m b e r  

L>ir Heercsabteihmg des kaiserlichen 
Hauptquartiers gibt, wie Domei melde!, 
bekannt, daß seit Ausbruch des Krieges 
zwei Transportschiffe versenkt wurden, 
während zwei weitere beschädigt worden 
sind. Menschenleben gingen nicht, verlo­
ren. Nach der gleichen MitteihmjEt sind 13 
Flugzeuge ües Heeres nicht -zu ihren 
Stützpunkten zurückgekehrt. 

Der Sprecher des Hauptquartiers der 
kaiserlichen Marine teilte mit, daß die 
Marine seit Ausbruch des Krieges zwi­
schen Japan und USA—Großbritannien 38 
Flugzeuge, jedoch kein japanisches 
Kriegsschiff verloren habe. 

Über japanischem Gebiet ist seither, 
wie amtlich bekanntgegeben wurde, kein 
feindliches Flugzeug festgestellt worden. 

Die Behauptung der Rundfunkstation 
Manila, daß nordamerikanische Flieger in 
der Nacht zum Mittwoch Tokio, Kobe und 
Formosa bombardiert hätten, wird an zu­
ständiger japanischer Stelle als freie Er­
findung bezeichnet. 

Der Sprecher des Informationsbüros der 
Regierung erinnerte in diesem Zusammen­
hange daran, daß über einigen Teilen der 
Philippinen die japanischen Flieger von 
der einheimischen Bevölkerung lebhaft 
begrüßt worden se'en. 
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Anfangs September 1916 wurde er an 

die Spitze einer Heeresgruppe unter dem 
Oberbefehlshaber Ost gestellt,, die die 
l<. u, k. 3, und 2. und die deutsche Süd-
arniee unifaßte und die Front von Lem­
berg bis* zum Fuß der Karpathen 
schützte. 

Z u m  Generalfeldmarschall befördert, 
drang er nach dem Zusammenbruch 
Rußlands in die südliche Ukraine vor 
und nahm Mitte März Odessa. Nach 
großen Erfolgen am 10. Mai 1918 vor­
läufig zur Disposition gestellt, wurde er 
nach der Juni-Offensive in Venetien 1918 
für das Amt eines Chefs des Qencral-
stabes der gesamten bewaffneten Macht 
Österreich-Ungarns in Aussicht genom­
men. Das unglückliche Kriegsende Öster­
reich-Ungarns ließ dies nicht mehr zur 
-Auswirkung kommen. 

Seine Verdienste im großen gemein­
samen Kampf der verbündeten Staaten 
während des Weltkrieges sind in hohen 
Ordensauszeichnungen gewürdigt wor­
den. Der Oeneralfeldmarschall war Kom­
mandeur des Militär-Maria-Theresien-
Ordens, Ritter des Ordens Pour le Merite 
mit Eichenlaub und Inhaber des Sterns 
des GroRkreuaes des St. Stephans- und 
Leorpold-Ordens. 

Nach dem Umsturz zog sich Feldmar­

schall von Böhm-Ermolli nach Troppau 
zurück. Der letzte Oberbefehlshaber der 
österreichisch-ungarischen Armee nahm 
hier, wenn auch in stiller Abgeschieden­
heit lebend, doch an den Ereignissen der 
Welt regen Anteil. Nach der Rückkehr 
des Sudetenlandes in das Großdeutsche 
Reich und dem Eimarsch in Böhmen und 
Mähren verlieh der Führer in Anerken­
nung seiner hervorragenden Verdienste 
Fcldniarschall Freiherr v. Böhm-flrmolli 
die Uniform eines deutschen General-
feldniarschalls und ließ ihm, in seiner 

Porson die alte österreichisch-ungarischc 
Armee ehrend, zu seinem 65. Militär­
jubiläum besondere Ehrungen zuteil 
werden. 

Noch am Heldengedenktage dieses 
Jahres weilte OeneralfcIdmarschall von 
Böhm-Ermolli mit den Oeneralfeldmar-
schälen der Großdeutschen Wehrmacht 
iif Berlin, als der Führer und Oberste 
Befehlshaber am Ehrenmal Unter den 
Linden der toten Helden gedachte. Nunr 
mehr senken sich die Fahnen der durch 
Adolf Hitler endlich in seinem gemein­
samen Heer vereinten Truppenteile aller 
deutschen Stämme an seinem Sarge Ufld 
ehren in ihm einen der ruhmreichsten 
Heerführer des alten österreichisch-unga­
rischen Heeres. 

14 Abschfisse Ii 16 Minuten 
Vl«r Jäg^r holten Sow)«tschwariii h«runt«r — Hoh^r 

Blutioll d«r Bolsch«wlstM 
B e r H n, 10. Dezember. 

Während der Feind beim Angriff ge­
gen ein deutsches Regiment im mittleren 
Frontabschnitt der Ostfront in der Nacht 
zum 9. Dezember über 720 Tote im 
Kampffeld liegen lassen mußte, leisteten 
auch im Nordteil des Donez-Beckens deut­
sche Einheiten den ganzen Tag über er­
folgreiche Gegenwehr. Trotz Einsatzes 
massierter !nfan4erlekräfte, die von Pan­
zern und Tieffliegern unterstützt wurden, 
blieben die Angriffe des Feindes ohne Wir­
kung auf die deutschen Stellungen. Wo 
Teile des Gegners an einzelnen Stellen in 
die eigenen Linien eindringen konnten, 
traten kurz darauf deutsche Kräfte zum 
Gegenstoß an und warfen sie zurück. 

Auch hier mußten die Bolschewisten 
hohen Blutzoll entrichten. 

Auf dem Gelände vor nur einer deut­
schen Division wurden am 8. und 9. De­
zember 1600 tote Bolschewisten festge­
stellt. 

Deutsche Jäger greifen an zahlreichen 
Stellen zum Erdbeschuß eingesetzte feind­
liche Flugzeuge an und erleichterten da­
mit nicht nur die Abwehrkämpfe der Hee­
restruppen, sondern bewiesen erneut ihre 
Schlagkraft. So brachen vier deutsche 
Jflger am Dienstag über den kämpfenden 
Linien in einen Schwärm von 14 bolsche­
wistischen Flugzeugen ein und schössen 
innerhalb 16 Minuten alle 14 Maschinen 
ab. 

19 Brlteilliigzeage aligescliossen 
Maha «riMUt mit «ichtbarar Wirkung bombardiert 

mpnciiHi Qno- Darin 
R o m ,  1 0 .  D e z e m b e r  ,  

Nach einer amtlichen Mitteilung fand 
am Mittwoch in Turin eine Besprechung 
zwischen dem italienischen Außenminister 
Graf Ciano und dem stellvertretenden Mi­
nisterpräsidenten und Außeaminister der 
französischen Regierung Admiral Darlan 
statt. 

IKteritreutriiger Hiterollizler 
StMM gdalitii 

B e r l i n ,  1 0 .  D e z e m b e r .  
Im Kampf gegen den Bolschewismus 

fand im Raum von Kursk Ritterkreuz­
träger Unteroffizier Herbert Stöokert 
den Heldentod beim Sturm auf eitie stark 
feindibesetzte Höhe. 

Ein reiches Soldatenleben hat damit 
seinen Abschluß gefutidcTi. Es war er­
füllt von kühnem Draufgängertum und 

. steter tapferer Einsatzbereitschaft. Die 
Verleihung der hohen Auszeichnung 
konnte er nicht mehr erleben. Als Ge­
freiter wurde er wegen hervorragender 
Tapferkeit bevorzugt zum Unteroffizier 
befördert. Am Dnjeipr südlich von Niko-
pol nimmt er, völlig auf sich angewie­
sen, den Kampf mit einer vielfältigen 
feindlichen Übermacht auf. Allein stößt 
er mit seinem Maschinengewehr im Boot 
den plötzlich in nächster Entfernung auf­
tretenden Bolschewisten nach und bringt 

Gefangene ein. Ganz vorn ist der 
junge Unteroffizier, als das Infanterie­
regiment im Zuge der großen Vernich-
tungsschlacht von Brjansk zum Angriff 
auf eine befestigte, feindliche Höhe an­
tritt. In kühnem Draufgängertum stürmt 
er vorwärts, bis ein feindliches Ge­
schoß das Eiserne Kreuz auf seiner Brust 
zerschlägt und ihn schwer verwundet. 
Ehe ihn die Nachricht von der Verleih­
ung des Ritterkreuze?» erreichte, starb 
der tapfere Unteroffizier den Meldentod 
für Führer, Volk und Vaterland. 

GnsralfeMniarsdiill 
Hlmi-Biiiiolll geslorfeni 

StMtsbesräbnis für den nihmrelcheii 
Heerfttbrer 

B e r l i n ,  1 0 .  D e z e n v b e r .  
Oeneralfeldmarschall Eduard Freiherr 

von Böhm-Ermolli ist am Dienstag im 
Alter von 85 Jahren verstorben. 

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht hat ein Staatsbegräbnis 
für den Verewigten befohlen. Der Staats­
akt anläßlich dieses Staatsbegräbnisses 
findet am 14. Dezember vor der Hofburg 
in Wien statt. Die Beisetzung erfolgt an­
schließend nach der Überführung in 
T roppau. 

* 

Aus einer alten österreichischen Offi­
ziersfamilie stammend, wurde der Gene-
ralfeldniarschall von Böhm-Ermolli als 
der älteste von fünf Geschwistern am 
12. Feber 1856 in Ancona geboren. Drei 
Jahre später zogen seine Eltern nach 
Troppau, wo der Oeneralfeldmarschall 
später seinen Lebensabend verbringen 
sollte. Mit zehn Jahren trat er in das 
Kadetteninstitut der alten k. u. k. Armee 
in St. Pölten ein; im Jahre 1875 wurde er 
aus der Wiener-Neustädter Mil'täraka-
demie zum Dragoner-Rgt. 4 ausgemu­
stert. 

1903 zum Generalmajor befördert, be-
tehligte er von 1905 an zunächst die 
Kavallerie - Truppen - Division Krakau, 

später die 12. I. D. und seit 1911 das 
1. Armee-Korps der k. u. k. Armee, alles 
Verbände, die ihren Standort in Krakau 
hatten. Am 1. April 1912 wurde 
von Böhm-Ermolli zum General der Ka­
vallerie befördert. 

Als Oberbefehlshaber der 2. Armee 
rückte er bei Kriegsausbruch 1914 ins 
Feld. Zunächst im Aufmarsch gegen Ser­
bien begriffen, wurde seine Armee noch 
während des August an die galizische 
Front gegen die Russen geworfen, wo sie 
erfolgreich in der Richtung auf Lemberg 
vorging, jedoch Mitte September nach 

Westgalizien zurückgeführt werden 
mußte. In der Oktober-Offensive fochten 
d'e Truppen Böhm-Ermollis am Südflügel 
der Sereth-Front und errangen dort be­
deutende Erfolge; Krakau konnte vor der 
Eroberung durch die Russen bewahrt 
werden. 

1015 wurde nach der San-Weichsel-
Offensive der Armee die Aufgabe zuteil. 
Schlesien zu decken. Im weiteren Verlauf 
des Kriegsjahres war es nach schwer­
sten, aber erfolgreichen Kämnfen in den 
Karpathen dem damaligen General der 
Kavallerie beschieden, nach dem Durch­
bruch von Gorlice-Tarnow in Galizien 
die Russen zurückzuwerfen und ani 22. 
luni als Befreier Lembergs in die Stadt 
einzumarschieren. In der Brussilow-
Offensive des Sommers 1016 schlueen 
«sich die Divis'onen seiner Armee mit aller 
Tapferkeit. 

R o m ,  1 0 .  D e z e m b e r .  
Der italienische Wehrmachtbericht vom 

Mittwoch hat folgenden Wortlaut: 
Im Abschnitt von Sollum verstärkte 

sich der gegnerische Druck auf die von 
unseren Truppen gehaltenen Stellungen. 

Südlich von Tobruk dauerten die 
Kämpfe an, wobei feindliche Panzerein­
heiten vernichtet wurden. 

Luftverbände der Achse wiederholten 
mit Erfolg die Angriffe gegen beträchtli­
che Kraftwagenansammlungen des Fein­
des östlich von Bir el Gobi und auf dem 
Marsch befindliche Autokolonnen. Auch 
Tobruk und starke Ansammlungen von 
Panzereinheiten im Gebiet östlich von To­
bruk wurden wirksam bombardiert. 

In zahlreichen Luftkämpfen wurden 19 
feindliche Flugzeuge abgeschossen, 13 
davon von den neuen italienischen Jagd­
flugzeugen, sechs von den deutschen 

Neilrale TIrkei 
Enttäuschung in engUschen und ameri­

kanischen Kreisen 
A n k a r a ,  1 0 .  D e z e m b e r .  

Die am Dienstag abend durch die amt­
liche türkische Nachrichtenagentur ver­
öffentlichte türkische Neutialitätserklä-' 
rung — die zweite, die die türkische Re­
gierung während dieses Krieges heraus­
gibt — wird in politischen Kreisen der 
türkischen Hauptstadt als neuer Beweis 
für die kontinuierliche Fortführung der 
türkischen Außenpolitik bewertet. Die au­
ßenpolitische Haltung wird in der Neu­
tralitätserklärung auch hinsichtlich des 
Ausbruches des Pazifikkrieges als unver­
ändert bezeichnet. 

Mit dieser Definieruiig erfahren gleich­
zeitig diejenigen Stimmen eine amtliche 
türkische Zurückweisung, die aus der 
vor wenigen Tagen durch Roosevelt aus­
gesprochenen Anwendung des amerikani­
schen Leih- und Pachtgesetzes auf die 
Türkei eine Präjudizierung der türkischen 
Außenpolitik ableiten wollten und eine 
Änderung des außenpolitischen Kurses 
der Türkei voraussagen zu können glaub­
ten. 

Wie zusätzlich 7u dicker Erklärung be­
kannt wird, wurde diero in der Montag­
sitzung des türkischen Kabinetts auf 
Grtmd einer eingehenden Prüfung der in­
ternationalen Lage als wünschenswert 
erachtet und formuliert. In angelsächsi­
schen Kreisen der türkischen Hauptstadt 

Jagdflugzeugen. Zwei feindliche Flug­
zeuge wurden von der Bodenabwehr von 
Agedabia und Sollum abgeschossen. Acht 
unserer Flugzeuge sind nicht zurückge­
kehrt. 

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben 
auf Derna und Bardia ab. In der letzten 
Ortschaft wurden zwei Feldlazarette, die 
sichtbar das Rote-Kreuz-Zeichen trugen, 
getroffen, wobei einige Insassen verletzt 
wurden. In der Nacht zum 10. Dezember 
griff die feindliche Luftwaffe Trapani an, 
wo unbedeutende Schädcn entstanden. 

Unsere Flugzeuge bombardierten mit 
sichtbarer Wirkung Ziele auf der Insel 
Malta. Riner unserer Dampfer, der sich 
mit 2000 britischen Gefangenen auf der 
Rückfahrt von Libyen befand, wurde an 
der griechischen Küste von einem feindli­
chen U-Boot torpediert. Die Rettungsak­
tionen sind im Gange. 

hat die neue türkische Neutralitätserklä­
rung eine kaum verhüllte Enttäuschung 
ausgelöst. 

Mekr als ein Viertel der Weitschllfs-
lonnagc verseakt 

Über die Häüte des britischen Handels-
schifrsraunies verloren 

B e r l i n .  1 0 .  D e z e m b e r .  
Eine portugiesisciic Zeitung traf um 

7. Dezember die Eeststeliung, dali seit 
September 1^39 mehr als ein Viertel der 
gesamten Handeisschiifsiounage der 
Welt versenkt worden wäre. 

Diese Feststellung entspricht den Tat­
sachen. Im Septcniber 19.^9 belief sich 
die HandelsschiffstonnaKC der ganzen 
Welt auf 6S.5 Millionen Tonnen, davon 
10.5 Millionen brt Küstenschiffe unter 
-^000 brt, die für den überseeischen Ver­
kehr nach Europa und für den europäi­
schen Verkehr nach Übersee nicht in 
Betracht kommen, sodali für den Über­
seeverkehr im September I9.?9 rund 5S 
Millionen brt Handelssciiiffsraum in der 
ganzen Welt zur Verfügung standen. 

Hie deutsche Luftwaffe und Marine 
hallen nun seit Septenrher 19.19 über 14.5 
Millionen brt britischen und den Briten 
dienstbaren liandelsscliiffsraumes ver­
senkt. Allein diese Versenkungsziffer 
macht schon ein N'iertel der Überseeton­
nage aus. Zu den 14.5 Millionen brt kom­
men noch die mehrere Millionefi hrt um­
fassenden Versenkungen, die die italie­

nische Lurtwarfe und Marine verursach­
ten und ferner die Verluste, die die 
übrigen kriegführenden Mächte erlitten, 
insbesondere also Frankreich. Sowjet-
rufiland, Griechenland. Serbien usw. 

Selbst wenn man die Tonnage hinzu­
rechnet, die seit September 19.^9 neuge­
baut worden ist. dürfte die Versenkung 
mindestens ein Viertel der \Veltschiif^-
tonnage betragen. Besonders zu beach­
ten ist, daß die 14.5 Millionen brt durch 
das Reich versenkter Tonnage vor allem 
die Briten und Hilfsvölker angehen. 
Diese besalien im September 19.^9 aber 
höchstens 25 Millionen brt Handels­
schiffsraum, sodali sie bereits inelir als 
die Hälfte verloren haben. 

Wie ein Uhrwerk 
Planmäßige Durdiführung aller Opera­

tionen trotz riesiger Entfernungen 
S c h a n g h a i .  1 0 .  D e z e m b e r .  

Die japanischen Überwasserstreit-
liräfte und die Unterseebootwarfe erlit­
ten am ersten Kampftage keinerlei Ver­
luste, teilte der Sprecher der ia,pani­
schen Marine in Schanghai mit. Während 
aller Operationen dieses Tages habe die 
Luftwaffe noch nicht einmal zehn Flug­
zeuge verloren. 

Der Sprecher betonte, daß die Durdi­
führung der Angriffe auf Hawaii, Quam. 
Wake, die Philippinen und Singapur 
trotz der StreckenausdehnunK von IS.0<H) 
Kilometer uhrwerkmäßig geklappt habe. 
Die Angriffe seien genau zur gleichen 
Zeit erfolgt. Es sei unausbiciblicli. dal.i 
an einzelnen Stellen ungünstiges Wetter 
für die O,perationen geherrscht habe, 
doch seien die Erj;ehnisse auch in diesen 
rällcn zufriedenstellend Kcwesen. 

Bnailesral Btler zuai sciweizeriscben 
BiinilesprSsiilenlen gewilrtt 

B e r n ,  1 0 .  D e z e m b e r .  
Die seilweizeTische Bundesversanmi-

lung hat Mittwoch vormittag den Bun­
desrat Dr. Etter, Chef des eidgenössi­
schen Departements des Innern, zum 
Bundespräsidenten für das konrmendc 
Jahr gewählt. 

* 

Die Stellung des Bundespräsidenten 
ist in der Schweiz bekanntlich melir 
formeller als politiscliQr Art. Er hat le­
diglich die Sitzungen des Bundesrates 
zu leiten und kann in gewissen Fällen in 
dessen Namen durch l^räsidialverfügung 
l\^t}<leln. Für die eigentliche Regierungs-
tätigkeit ist der Bundespräsident jedoch 
den übrigen Mitgliedern des Bundesra­
tes gleichgestellt, die als Kollegimn alle 
Wichligen Beschlüsse zu fassen haben. 

wenî  ieitiH 
Xicvpten lehnt KrlexserklärimK an Japan 

ab. Hie äirvptische RejiierutiK lehnte die 
: durch den britischen Botscluitter in Kairo 

nahegelegte KricKserklärunR an lapan ah 
und heschloU, den Abbruclt der dinlotnati-
schen Beziehinigen auszusprechen. Die nocii 
in Ägypten weilenden Japaner noIIcm des 
Landes verwiesen werden. 

StudentenhuldlKiiiii: vor der üeiitschcii (k*-
sandtschaft In Sofia. Nach einer f 'eier im 
Natloiialtlieater am Montaii marschierten 
Mudenten durch die Stadt. \or der deut­
schen Gesandtschaft fiielteii sie und bracli-

Gesandten Beckerle ihre HiildiRunji 
dar. Ein Student dankte in einer Atisprache 
dem riilirer für die Freiheit, die er den Biil-
vraren Mazedoniens und Ihrazieiis ßeiiehen 
habe. 

ßrasiilen kauft italienische Schilfe. Italien 
hat an Brasilien acht italienische Scliiffe von 
inssesanit ou.iMiO Tonnen mit Rückkaiifsrecht 
nach dem Krieg verkauft. 

Bewaffneter britischer Handelsdainpfer von 
Japanern aulRebracht. JaF^aniscIie Falirzeujje 
brachten laut »Kokumln Scliinibuii-« den be­
waffneten britischen haiidelsdanipfer 
neb« (WdX) hrt) auf. Piesor Dünnbier war mit 
zwei acht/ülliiieii (lescluit/en bestückt. 

Ziisamiiienarbeit Japan —FranzÖsisch-ln-
dochiiia noch enser. \\ ie nnmei aus Hanoi 
berichtet, wurde zwischen den zuständiKeii 
Vertretern f^'ranzüsisch-Iiidochinas und den 
dortiyren Hetchlshahern der japanischen Ar­
mee und iMarine ein neues Ahkonnnen unter­
zeichnet, das Fin/ellieiten zur Kemeiiisanien 
Verteidiauiij; des Landes enthalte. Durci» 
dieses Ahkoimuen sei die Freundschaft uiul 
'/nsannneparheit zwischen Japan und Fran-
Z'j^isch-Indochiua noch enner Reworden, 

l'SA-lndustrie-Aktien fallen. l»ie Bekaimt-
uabe der USA-Börsetd>erichte zeißt. daß die 
Kurse der Industrie-Aktien ilurchschnittlicli 
um drei Holtar neun Cents Kefallen sind. 

Roosevelt hat nichts zu berichten! Nach 
einer Reuter-Meldun« aus Washinnion er­
klarte Kestern Roosevelt auf der Pressekon-
feretiz. di<B er über die Flottenoperatirmett 
seit KneKsaushruch nichts zu berichten habe. 

Nationale MassenvcrsammhniKcn in gani 
Mandschukuo. OeKenwärtiK werden in jjaiiz 
Mandschukuo nationale Ma.sscn\ersanindun-
gen unter dem Motto Nieder mit Amerika 
und Großbritannien« abiiehallen. 
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Zweites SiDleniekonzert ii Marlnrg 
Dirigent Professor Hermann Frisch 

Ich muß CS vorweg nehmen: Mit 
solcher Innigkeit, mit solch feuriger Be­
schwingtheit und deutlich fühlbarer Begei­
sterung ist in Marburg in den letzten zwei 
Jahrzehnten nie musiziert worden, wie bei 
diesem Sinfoniekonzert im Marburger 
Stadttheater vom — in den Streichern 
durch Mitglieder des Musikzuges unserer 
Standarte verstärkten — Theaterorchester 
unter der Leitung Prof. Hermann 
I-r i s c h s. Diese Feststellung mache ich 
in Erinnerung daran, daß einmal in die­
sen mehr als zwanzig Jahren auch das 
(jrazcr Orchester unter Oswald Kabasta 
in Marburg ein Sinfoniekonzert gab. 

Der Dienstagabend zeigte uns wieder 
so recht, was wir in Professor Frisch ha­
ben und bewies uns von neuem, daß er 
ein wirklich begnadeter Künstler ist, der 
an die größten Musiker, über die unser 
großes Vaterland verfügt, nicht nur her­
anreicht, sondern mit ihnen auf gleicher 
Stufe steht. Wenn dies heute noch nicht 
für jedermann sichtbar zum Ausdruck 
kommt, so nur deshalb, weil er sich 23 
Jahre in Marburg mühte und plagte, itm 
das wenige, das er nach dem großen Zu­
sammenbruch hier noch vorfand, nicht 
nur zu erhalten, sondern zu mehren. Es 
wird wohl wenige Künstler seines For­
mats geben, die vor eine undankbarere 
Aufgabe gestellt worden wären, die ihr 
aber trotz schier unüberwindlicher Hin­
dernisse. die sich einer Lösung fast täg­
lich In den Weg legten, treu blieben und 
sie lösten, wie sie eben niemand sonst als 
Professor Hermann Frisch lösen hätte 
können. Daß wir heute ein so ausgezeich­
netes Orchester besitzen, verdanken wir 
in erster Linie ihm. Er war es, der alles 
daransetzte, damit das, was wir beim Ein­
marsch der deutschen Truppen in Mar­
burg noch hatten, nicht in alle Winde 
zerflatterte. Denn seine Autorität hat so 
manchen von unseren Musikern, die ihn 
ja alle als großen Künstler verehren, noch 
so viciverheißcnde Angebote, die von 
Marburg wcglocken sv)irten, ablehnen las­
sen. 

Die Vortragsordnung zierten nur drei 
Namen: Beethoven. Grieg und 
1. iszt. Es ist überflüssig,.über die Be­
deutung dieser drei Namen für die musi­
kalische Entwicklung unseres Kontinents 
und darüber hinaus der ganzen Welt, die 
ja bis heute nicht Imstande war, etwas 
Besseres, Größeres u. Bedeutenderes her­
vorzubringen, viele Worte zu machen. 

Beethovens »Erste«, die man auch die 
»Bach'r.che« nennen könnte, stand am 
Anfang, Beethoven hat sie nicht etwa mit 
einem mächtigen C-dur, das ihr zugrunde 
liegt, sondern mit dem verminderten Sep­
timakkord begonnen. Schon dieser und 
noch manches andere verrät, daß sich 
Beetlioven, als er sie schuf, im Banne 
johann Sebastian Bachs und wohl auch 
josef Havdns befand. Trotzdem ist sie 
schon ein echter Beethoven, wenn 'hr 
auch jene, zum Himmel stürmende Pro­
metheusnatur fehlt, die uns aus seiner 
dritten und den folgenden fünf Sinfonien 

atemberaubend wie ein Sturmgewitter 
entgegenbraust. Professor Frisch hat 
schon das einleitende Adagio molto zu 
einem Erlebnis gemacht. Mit eleganter 

Selbstverständlichkeit ließ er es in das 
allegro con brio hinUberfließen. Die Oei-

ger musizierten mit nie gehörter Hinge-
ung. Meister Frisch faszinierte sie 

förmlich und entrang ihren Instrumenten 
ein Höchstmaß von Ausdruckskraft. Die 
Holzbläser wetteiferten mit ihnen. Auch 
ihr Spiel war packend und aufwühlend. 
Die von Beethoven nur sparsam einge­
setzten Blechbläser fügten sich mit ge­
konnter Einfühlung in den von Streichern 
und Bläsern gebauten Rahmen, aus dem 
sie Meister Frisch nur dann heraustreten 
ließ, wenn es die künstlerische Wirkung 
unbedingt erforderte. Im Andante can-
tabile con moto waren die zweiten Gei­
ger noch sichtlich von der feurigen Hin­
gabe benommen, mit welcher sie den er­
sten Satz beenden halfen. Die Cellisten, 
unter denen drei Virtuosen und eine Vlr-
tuosin saßen, zelebrierten dann umso 
schöner und inniger das Hauptthema des 
Satzes. Wenn sich Beethoven auch in 
seiner »Ersten« verleugnen lassen wollte, 
im Menuett wäre ihm dies nicht gelungen, 
hier steht seine Vaterschaft fest. Profes­
sor Frisch hat das Himmelstürmende die­
ser Musik mit der ihm eigenen Eleganz, 
ohne Pathos und Übertreibung herausge­
arbeitet und den Gegensatz zum weichen, 
von den Holzbläsern zutiefst empfunden 
gebrachten Thema des Trios mit hellen 
Farben beleuchtet. Der letzte Satz gab der 
Sinfonie einen von feuriger Begeisterung 
getragenen Abschluß. Das präzise Spiel 
des Orchesters, das jeder Gefühlsregung 

I seines Dirigenten willig folgte, war be-
• geisternd und wirkungsvoll. 

Eduard Grieg war mit seinem a-moll 
Klavierkonzert vertreten. Dr. Roman K I a-
s l n c saß am Klavier. Wenn schon der 
Vortrag der Beethovenschen Slmfonle die 
kühnsten Erwartungen übertraf, so wur­
den diese im Klavierkonzert noch über­
boten. Dr. Klasinc beherrschte seinen 
Part, den er auswendig spielte, mit ei­
ner beispiellosen, souveränen Sicherheit. 
In Ihm finden wir einen Vollblutmusiker, 
in seinem Spiel paart sich gediegene Mu­
sikalität mit im wahrsten Sinne des Wor­
tes virtuosem Können. Bedächtig und fein­
fühlend weiß er seinem Spiel jene Wir­
kung zu geben, die Herzen zu öffnen ver­
mag, mit stürmischem Elan brausen seine 
Akkorde, wenn es gilt, zu begeistei:n und 
zu erheben. Würdig seiner pianistischen 
Leistung war die des Orchesters. Wie 
sollte es auch anders sein, wenn es un­
ter dem Taktstock Professor Frlschs 
spielt. Daß es unter den Klavierbegleitern, 
die man in Großstadtkonzerten zu hören 
bekommt, kaum einen gibt, der ihn über­
treffen würde, haben wir schon oft fest­
zustellen Gelegenheit gehabt. Daß er als 
Orchesterdirigent dem Begleiter am Kla­
vier nicht nachsteht, sondern sich dank 
der Vielfarbigkeit des modernen Orche­
sters, noch selbst übertroffen hat, «eigte 
dieses von ihm geleitete Klavierkonzert. 
Seine geniale Musikalität übertrug sich 
nicht nur auf den Solisten, der, selbst ein 
Meister, noch heute in ihm seinen Lehrer 
verehrt, sondern auf jedes einzelne Or­
chestermitglied. Wieder sangen die er­
sten Geigen und Cellls mit berückender 
Schönheit. Jeder Ton hatte Fleisch und 
Blut, wirkliches, greifbares Leben, einen 
fühlbaren Pulsschlag. Die Orchestereimei-
tung zum Adagio war ein Meisterwerk 
von nie gehörter Innigkeit. Die sordlnier-
ten Gelgen und Cellis jubilierten tmd 
schmeichelten, daß es eine helle Freude 
war. In den Kadenzen wußte Dr. Kla^ 
sine das oft In Oktaven einherschreitende 
Thema mit arpeggierten Akkorden wie ein 

WIRTSCHAFT 
iiiiiiiiiniiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiHiniiiiimiittiiiimfliiHiiiRHHiinHi 

X Zahlungen zwisclien Deutschland und 
Italien. Im Sinne einer Bekanntmacliuiii: des 
Rciciisministers des Auswärtiiren vom 20. 
November 1941 finden die Bestimmungen des 
Abkonimens zur Regelung der Zahlungen 
zwisclien Deutschland und Italien vom 26. 
L>ezeniber 1934 und der hiezu getroffenen 
eruänzten Abkommen und Vereinbarungen 
auf die von neutschland, Italien und Alba­
nien eingegliederten ehemals jugoslawischen 
Hehiete, sowie auf die eliemals jugoslawi-
sclien, Montenegro angegliederten Gebiete ab 
1. Juli 1941 Anwendunir. 

X RelchsausschuB für Hauswirtschaft. Im 
Sinne eines Wunsches des Reichswirtschafts-
tnimsters nach straffer Führung aller auf dem 
Gebiete der hauswirtscliaftliclien Rationali­
sierung bereits begonnenen Arbelten wurde 
vom Reichskuratoriuin für Wirtschaftlichkeit 
ein ReiclisausschuB für Hauswirtschaft ge­
gründet und mit der AufKabe betraut, die 
Rationalisierung der Hauswirtschaft zu för­
dern. 

X Der deutsch-kroatische Handel, Wie be-
rpiits bericlitet, wurde unlängst der erste 
Handelsvertrag zwischen Deutschland und 
Kroatien abgeschlossen. Kroatien wird vor 
alleFU Vieh. Obst, Holz. Wein. Tabak. Indu' 
slriellc Rohstoffe, Hiiute. Felle und Gemüse 

nach Deutschland ausführen. Die kroatische 
Wirtschaft wird anderseits aus Deutschland 
technische Hilfsmittel, gewisse industrielle 
Rohstoffe, Maschinen, pharmazeutische und 
chemikallsche Erzeugnisse und verschiedene 
Fertigwaren beziehen. 

X Dautsch-bulgariscIiaB IntUlut INr land­
wirtschaftliche ForschunK. Auf Grund eines 
Beschlusses des bulgarischen Ministerrates 
wird ein Deutsch-bulgarisches Institut für 
landwirtschaftliche Forschung mit dem Sitz 
in Sofia errichtet werden. 

X Serbiiche Zölle herabgesetzt. Wie aus 
Belgrad berichtet wird, sind In Serbien die 
Zollsätze auf lebenswichtige Waren, die 
eingeführt werden müssen, entweder aufge­
hoben oder bedeutend herabgesetzt worden. 
Abgeschafft wurde der Einfuhrzoll auf 
Schweine, Rinder, Schafe, Ziegen, Lämmer, 
Fleisch (mit Ausnahme des Geflügels), 
Speck, Fleischwaren, Eier, Wildbret. Schwei­
nefett, Mehl, Ole, Butter, Käse. Weizen, Ger­
ste, Mais, Reis, Bohnen. Braunkohle und 
Lignit. Eine beträchtliche Herabsetzung er­
fuhren die Zölle auf Eisen, Stahl, Zement, 
Bauholz, chemische Produkte. Blech, ver­
schiedene Arten von elektrischen Elementen, 
landwirtschaftliche Geräte, Drähte, Zink, Ei-
.senfässer und Emailgeschirr. 

munterer Quell das Gestein, Über weiches 
sein Weg führt, zu umspielen. 

Den Abschluß dieses glänzenden Kon­
zertabends bildeten Liszts »Les pre-
ludes«. Im Geleitwort stehen die Worte: 
»Was anderes ist unser Leben, als eine 
Reihenfolge von Präludien zu jenem un­
bekannten Gesang, dessen erste und feier­
liche Note der Tod anstimmt?€ In Ihnen 
liegt das Programm dieser sinfonischen 
Dichtung, aus der die Siegesfanfaren ent­
nommen wurden, die die großen Erfolge 
unserer tapferen Wehrmacht ankündigen. 
Die ersten Wonnen des Glücks, unier­
brochen von dem Brausen des Sturmes, 
die liebliche Stille des Landlebens, die 
Sturmsignale des Krieges finden In die­
sem Werk einen unübertrefflichen tönen­
den Ausdruck. Aus einem Pianissimo er­
wacht blühendes Leben. Wie dies Meister 
Frisch zum Ausdruck brachte, läßt sich 
nur fühlen und nicht schildern. Jeder, der 
es hörte, mußte hingerissen werden. Das 
Fanfarenthema, das zum erstenmal Na­
turgewalten und dann erst Kriegstrompe­
ten zur klingenden Darstellung bringen 
soll, erhielt von Professor Frisch die vom 
Komponisten gewollte Bedeutung, ebenso 
wie die schmeichelnden, gleichsam aus 
dem friedlichen Abendrot eines stillen Ta­
ges geborenen Weisen. Zu mächtij5;er 
Größe hat Professor Frisch den Schluß 
aufgebaut, den die Blechbläser einem 
Hymnus gleich zum Himmel trug^en. 

Die geniale Darstellung sinfonischer 
Musik konnte ihre Wirkung nicht verfeh­
len. Was ich bei uns noch nach keinem 
Sinfoniekonzert erlebte, gab es diesmal. 
Das Publikum eilte nicht nach dem Ver­
klingen des letzten Tones zur Garderobe, 
sondern blieb ausnahmslos auf seinem 
Platz und tobte vor Begeisterung. Immer 
wieder mußte sich der Vorhang heben. 
Erst als Professor Frisch zu verstehen 
gab, daß er noch etwas spielen wolle, 
wich der Beifall einer andächtigen Stille, 
welcne die. beim allegro pastorale ein­
setzende Wiederholung begleitete. 

Wenn wir dem Konzert, das sehr gut 
besucht war. auch ein noch volleres Haus 
gewünscht hätten, so hoffen wir doch, 
daß es unter den Besuchern niemanden 
gab, der mitzureden hat, wenn unseren 
hervorragendsten Orchestern die Dirigen­
ten gegeben werden. WÄre ein solcher 
unter ihnen gewesen, dann wäre Professor 
Frisch für uns verloren. Er käme dann 
sicher dorthin, wohin er schon lanp ge­
hört: An die Spitze eines unserer bedeu­
tendsten Orchester. 

Dr. Eduard Butschaf 
0 

'4- Umbenennung der Wiener Volksoiyr, 
Als Anerkennung der künstlerischen Ar­
beit die von der Wiener Volksoper nicht 
zuletzt während der Mozart-Woche ge­
leistet wurde, hat der Reichsstatthaner 
von Wien, Reichslelter Baidur von Schi-
räch, verfügt, daß dieses Institut künftig 
die Bezeichnung »Opernhaus der Stadt 
Wien« tragen soll. Neben der städtisch^en 
Kunstpflege werden dem Opernhaus der 
Stadt Wien in Zukunft besondere Aufga­
ben in Südosteuropa gestellt werden. 

+ RIchArd W«gner-Stipeiullim! Kir 
junge Bulgaren, Deutschland hat hundert 
Stipendien zum Besuch der Bayreuther 
Festspiele und der Richard-Wagner-
Schule in Dortmund an begabte bulga­
rische Studenten der Musikakademie ge­
währt. 

I DIE GELBEN PERLEN! 
I EIN ABENTEUERLICHER ROMAN | 
fcHllllllllllllllll VON HANS RABL IIIIIIIIIIIIIIIHW 
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Broole schüttelte den Kopf. »Das 
möchte ich Ihnen — Seien Sie mir nicht 
böse! — nicht anvertrauen. Der Tabak, 
den Sic da rauchen, ist bestimmt der an­
geschwemmte, und ohne Beimischung 
irgendeines anderen?* 

»Wozu«, l">ohrte Lens, »wollen Sie das 
alles wissen?« 

»Nehmen Sie an, aus Neugier!« ant­
wortete Brodie gemächlich. 

»Sei nicht dumm, Pieter«, mumielts 
Jan, »nimm das Pfund und' sei zufrieden, 
F.in so blödes Angebot macht man dir so 
bald kein zweites Mal.« 

»Danke«, lächelte Brodie. »Nun, Herr 
Lens —?« 

Lens reichte ihm den Beutel. Als Brodie 
ihn einstecken wollte, fiel er ihm in den 
Arm. »Nur den Tabak. Herr!« rief er, 
»nicht den Beutel! Es gibt in i^er ganzen 
Siidsee keine fünf von der Sorte.« 

»Pardon!« Firodie schüttelte sorgfältig 
den Tabak in einen Umschlag und 
reichte, zugleich mit dem Tauschobjekt, 
Lens den kosttiaren Beutel zurück. »Wel­
che Bewanotnis hat es mit ihm?« 

Lens grinste. »Stammt von der friedli­
chen britischen Durcb<iringunß von Ma­

lakka, Herr. In S'ngapore hab' ich ihn 
einem verabschiedeten Unteroffizier ab­
gepokert. Die Brust einer Malaiin — 
gegerbt.« ^ 

»Erstaunlich«, sprach Brodie ungerührt 
und schenkte dem Unikum nur einen 
fitichtigen Blick. Dann schüttete er ein 
wenig von Lens' Tabak auf den Tisch, 
breitete ihn aus, roch daran, untersuchte 
ihn mit einer Lupe. Aus seiner Tasche 
förderte er ein Döschen zulage, in dem 
ebenfalls Tabak war. Er verglich, nahm 
zuletzt Fasern von beiuen Sorten zwi­
schen die Finger, entzündete sie und be­
obachtete die Art des Brandes. Bei aller 
Beherrschtheit schien er überaus nervös. 
Wortlos und neugierig sahen die beiden 
Seeleute ihm zu. Enulich steckte er seine 
Proben wieder ein und nickte. »Kein 
Zweifel«, sagte er, und Lens meinte in 
seiner Stimme eine tiefe, fast wilde Be­
friedigung zu hören, »es ist die gle che 
Sorte.« 

»Das glaube ich n cht«, widersprach 
Lens. »Das Zeug, das ich Ihnen gab, ist 
einmalig. Es stammt aus der Kiste, w s-
sen Sie, die damals auf uer Schäre an­
trieb. auf die wir —« 

»Eben«, nickte Brodie. »Ich hörte heute 
in der Verhandlung davon und daclitc, 
ich sollte ihn mit meinem Pröbclien hier 
v e r g l e i c h e n .  A u c h  m e i n e s  l i a b '  i c h  f ü r  
einmalig gehalten. Sämtliche Tabaks-
mstitute der Erde hab' Ich in Bewegung 
gesetzt; keines kennt die Sorte, keines 
kann mir sagen, wo sie gebaut wird. Ich 
fürchtete tatsächlich, ich würde sie niC 

wieder treffen. Aber jetzt bin ich fast 
sicher«, er lachte leise, »beides stammt 
vom Kleichen Feld. Ich halte den Tabak 
für Sumatra, auf falscliein Boden ge;w-
gen. Was meinen Sie, Herr Lens? Sie 
sind doch Keiiner —« 

»Viel zu schlecht, urn sich den Kopf 
darüber zu zerbrechen. Ich bin geradezu 
betrübt, daß es so etwas gibt.« 

»Und ich«, sagte Brodie, »bin glücklich 
darüber — aber das können Sie nicht 
verstehen. Entschuldigen Sie.« 

Lens winkte ihm stumm zu. Er war 
eifrig damit beschäftigt, seine Pfeife zu 
säubern, ehe er von Brodies goldig 
schimmerndem van Rossem hinein-
stoi>fte. Nach den ersten Zügen ver­
klärte sich sein Gesicht, er lehnte sich 
tief zurück und qualmte selig. 

»Seid ihr nun mit eurem langweiligen 
Tabak fertig?« fragte Jan nach einer 
von dreifältigem Nachdenken angefüllten 
Pause. »Wie wäre es mit einem Genever. 
Herr Brodie?« 

Brodie glitt von seinem Sitz. Er schien 
es plötzlich eilig zu haben. »Tausend 
Dank, heute nicht. Wenn Sie rnir mor­
gen die Freude machten, Kapitän, mich 
etwa um diese Zelt aufzusuchen, könn­
ten wir —« 

»Ich gehe ungern aus. Ambon gefUllt 
mir nicht mehr. Will nichts davon se­
hen.« 

»Ks wäre vielleicht gut«, meinte Bro-
flie snnft überredend, »wenn Sie diesen 
begreiflichen Widerwillen überwänden. 

Ich besipräche gern eine kleine geschäft­
liche Angelegenheit mit Ihnen.« 

»Tun Sie's gleich. Geniefen Sie sich 
nicht vor Pieter. Von Geschäften ver­
steht der arme Junge kein Wort.« 

»Heute ist's noch zu früh, Kapitän. W ie 
ist's, darf ich Sie morgen erwarten?« 

»Handelt es sich«, spöttelte Jan, »auch 
um. Sumatratabak, auf falschem Boden 
gezogen?« ^ 

»Doch nicht.« Brodie blieb völlig ruhig. 
»Perlen. Kapitän, auf bestem Grunde ge­
wachsen.« Fr nickte Ihm zu und glitt 
hhiaus, ehe einer der beiden auf den Bei­
nen war. ^ 

Gemächlich schlingerte der Schnell­
kreuzer, den die Eingeborenen der Luci­
iparen den grauen Dümon nannten, aus 
der Bai der gelben Perlen. Eine kalte 
Pfeife im Mundwinkel, lehnte Mike 
C^I^yer in einem bequemen Korbsessel, 
steuerte das meisterhaft gebaute Fahr­
zeug, das dem leisesten Ruderausschlag 
unmittelbar folgte, nachlässig mit einer 
Hand und blinzelte aus den Augenwin­
keln Betje Swarth zu, die neben ihm 
saß. Das namenkxse Boot, eben gerade 
groß genug, um seetüchtig zu sein, war 
ganz niedrig gebaut; um den Luftwider­
stand möglichst gering zu halten, waren 
alle Stirnflächen gerundet; die kleine 
Kabine, nur für fünf, sechs Menschen ge­
baut, lag halb versenkt im Vorderschiff; 
ein umlaufender halbmeterhoher Fen­
sterstreifen gab nach allen Seiten den 
Ausblick frei.« 
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I Banleiler Uilimelllier \a Dergliaii Seegrabei He Irislnna — WeHiMuer 
in irasnr Zult 

Einer der ersten Grundsätze des Na-' Bewährt« Knappen wurden beim Barbara-Fest mit dem Kriegsverdienstkreuz aus 
tionalsozlalistnus Ist es, jeden Deutschen 
an der Stelle tätig sein zu lassen, an der 
er nach seiner CignunK und nach seiner 
Erfahrung zur größten persönlichen Lei­
stung befähigt ist. Nur so war es mög­
lich, dal3 seit dem Jahre 1933 dieses einst 
so gehaßte un-d cniledrlste Deutschland 
einen ungeahnten Aufschwung unter der 
Ffihrunj? Adolf Hitlers nahm. Nur dem 
tapfersten Einsatz unserer Väter unU 
Söhne an allen Fronten dieses Krieges, 
denen die besten, vom deutschen Arbei-

jj^ezeichnet 
Sonntag vormittag hielt die Knapp­

schaft des Bergbaues Seegraben ihre 
diesjährige Barbara-Feier ab, zu der auch 
Gauleiter Uiberreithcr erschien und In 
ilcren Rahmen er besonders bewährt<'n 
Bergleuten die ihnen vom Führer ver­
liehenen Kicgsverdienstkreuze über­
reichte. 

Vor dem Qefolgschaftshaus des Berg-
bnues Seegraben war zu seiner Begrü­
ßung ein Lhrensturm der SA angetreten. 

ter geschaffenen Waffen zur Verfügung i Kreisieiter, Betriebsobmann und Betriebs-
stelien, ist es zuzusclireiben, daß sich führep i^ießen den Gauleiter willlcommcn 
in diesem gewaltigsten Ringen aller 2ei-| und geleiteten ihn in den festlich ge-
ten ein Sieg an den anderen reihte. Das'schmückten Saal de? Qefolgschaftshau-
Wesentlichste Ist im Blick auf diesen scs, in den die Bergleute in ihrer alten 
Dienst nicht, daß wir möglichst schwie­
rige und ansipruchsvolle Arbelt verrich 

Tracht versammelt waren. Rcchts und 
links vom Rednerpult hatten zwei Knap 

ten oder an hervorragender Stelle mit|pen mit ihren Grubenlichtern Aufstellung 
der Waffe unseren Dienst tun, sondern genommen. D'e Feierstunde der Arbeit 
daß wir die Arbeit, die uns zugewiesen begann mit einem weihevollen Musik-
Ist, und die unserem LelstungsvermöKen 
entspricht, nach besten Kräften bewälti­
gen. 

stück, gespielt von Mitgliedern des städ 
tischen Musikvereines, hierauf begrüßte 
Betriebsführer, Dipl. Ing. H a h n e l den 

Nicht jeder von uns kann die großen Gauleiter im Namen der Gefolgschaft des 
Fähigkeiten unserer großen Feldlierren, j i » ^1" , 
unserer Dichter, Denker und Erfinder| Bergleute leitete zur 
haben. Bei diesen Größen innerhalb eines'Gauleiters über. Ain 
Volkes handelt es sich um Ausnahme-' Ausführungen wandte sich 
erscheinungen, wie sie einem Volk nur i'iL 
in vereinzeHen Fällen geschenkt vpriiph^« h^if hi 
den Wae wir aber tun können ist im- dienstkreuze verliehen hat, die als sieht-
seTe Arbelt ^clchen de, Dankes der Nation und 

uns rugewlesenen Platz so zu verxich-
ten, daß ein anderer dies nicht besser 
machen könnte. Erst dann haben wir 
das Recht, stolz darauf zu sein, als Zeit­
genossen großer Männer zu leben, als 
deren Inbegriff uns der Name unseres 
Führers gilt. 

Ein Volik ist seiner großen Männer nur 
dann würdig, wenn es im Kleinen das 

•leistet, was sie an Überragendem schaf­
fen. Denn nur dann kann sich auch der 
Oedankenflug der Großen in unseren 
Reihen so auswirken, wie es das gewal­
tigste Ringen um den Bestand Deutsch­
lands und Europas und der Fortschritt 
in der Welt erfordert und wie es in be­
sonderem Maße uns Deutschen In der 
Wetterführung dieses entscheidenden 
Krieges, der wirtschaftlichen, kulturel­
len und völkischen Entwicklung der 
Dinge zur verpflichtenden Aufgabe ge­
macht Ist. Denken wir immer daran, 
daß unsere persönlichste Leistung der 
VVertmesser ist in großer Zeit. R. K. 

m. FMsch am zweiten W^lbnachts-
Das Verbot der Abgabe fleisch-

haltiger Reisen wurde für den 26. De­
zember 1941 {2. Weihnachtsfeiertag) 
aufgehoben. In Gaststätten und Beher-
bergungsbetrleben können daher auch 
an diesem Tage flel^hhaltigo Gerichte 
gegen Abgabe von rleischmarken ver­
abfolgt werden. 

gleichzeitig als Auszeichnung der gesam­
ten Gefolgschaft anzusehen sind. Diesen 
Männern heftete nun der Gauleiter die 
Ehrenzeichen an die Brust, um ihnen 
dann vor Augen zu halten, daß sie vom 
Führer selbst geehrt worden sind und 
damit eine erhöhte Verpflichtung gegen­
über dem Ganzen übertragen bekommen 
haben. 

Seinen Aufenthalt in Obersteiermark 
benutzte der Gauleiter auch zu einem 
Besuch der Leobner Herbstausstellung 
1941. 

Zehn laknrilSBAP-Orlsgiiippe 
Oberwail 

Der Gauleiter vor den politlichen Leitern 
de« Krdtes 

Die Feier des zehnjährigen Bestehens 
der Ortsgruppe Oberwart Samstag, den 
6. Dezember nahm der Gauleiter zum 
Anlaß, um von den polltischen Leitern 
des Landkreises ein Bild vom großen 
Geschehen der Gegenwart zu entrollen 
und die Aufgaben zu erörtern, die den 
Trägern des polltischen Willens des 
Führers daraus erwachsen. Fanfarenstöße 
der HJ. kündeten die Ankunft des Oau-
feiters im Genossenschaftssaal, vor dem 
Ehreneinheiten der Gliederungen angetre­
ten waren. Im Saal, der den Schmuck 
nationalsozialistischer Kundgebungen 
trug, erwarteten den Gauleiter die Män­
ner und Frauen, d'e im Kreis und in den 
Ortsgruppen die Arbelt der inneren Front 

Frau Holle spricht Recht 
Von Hm Friedrich Bhinck 

Da war gerade einmal ein großer un­
rechter Krieg gegen unser Volk. Die 
Menschen litten sehr und die Tiere des 
Waldes und alle Vögel »"d Bäume stan­
den mit Ihnen zusammen, um das Land 
vom Feinde frei zu halten. Auch die 
Finken und ihre Frauen, die damals noch 
gleich ihren Männern über und über 
bunt waren, taten das Ihrige. Sie zogen 
jeden Morgen in die Nähe unserer Sol­
daten und sangen Ihnen ct\Ä'as Fröhli­
ches vor, um ihnen den Mut zu wahren. 

Aber der Krieg dauerte lange, es ging 
den Tieren und den Menschen arg und 
immer ärger und eines Tages verloren 
viele der kleinen gefiederten Bundesge­
nossen, zumal die Frauen, den Mut. Die 
Finkenhähne aber wollten unseren Krie­
gern weiterhelfen, und um beim Kampf 
weniger Sorge zu haben, baten sie die 
Stare, die um jene Zelt gerade nach 
Südc:i flogen, doch die Finkenfrauen 
mitzunehmen und im Frühling wieder 
heimzubringen. 

Es R.schah denn auch wie verabre­
det: die Finkenfrauen reisten mit den 
großen Vögeln nach dem Süden und 
suchten im Frühling getreu ihre Heimat 
wieder auf. Und weil der Krieg im niich-
sten Herbst 'mtripr noch nicht zu Ende 
wp- ' auch im folgenden nicht, durf­
ten die F' -' •'nhennen iedes Jahr einmal 
mit den Staren auf Wanderschaft. End­

lich kam der Frickle, wenn es auch ein 
schlimer Friede war, und die Finken 
kehrten zu ihren Nestern zurück. Als es 
aber herbstete, die Bäume braun wur­
den und das Gras zur Erde niedersank, 
scharten sich die Frauen zusammen, um 
wieder nach Süden zu ziehen, wie sie es 
gewohnt waren. Die Dinge waren Indes 
anders geworden Die Finkenhähne woll­
ten, was nur gerecht erscheint, ihre 
Frauen jetzt gerne daheim behalten. Da 
suchten die allerhand Vorwände, sie hat­
ten Gefallen am Reisen gefunden. Im 
ersten Jahr gaben sie vor, sie hätten den 
Staren längst versprochen, wieder mit­
zufliegen, Im anderen hatten sie Kinder 
abzuholen und Im dritten hatten sie wie­
der, ich weiß nicht was, In der Ferne zu 
tun. Endlich wollten die Männer aber 
nichts mehr von den Ausflüchten wissen 
und eines Herbstes entstand ein schlim-
nief Streit zwischen den Finkenhähnen 
und ihren Frauen, der weite Wald scholl 
wieder vom Geschilp und Gekrächz. Es 
war ein häßlicher Anblick, alle guten 
Tiere rieten zum Frieden; nur die Krä­
hen. die Unfrieden stiften, wo sie es ver-
niöfl:en, freuten sich darüber. 

Als es nun ""ar kein Verstehen mehr 
gab. tind dps Finkenvoik wegen seiner 
schlechten Eheführung schon überall In 
Verruf gekommen war. trafen sich end­
lich die besonnensten Leute vcn beiden 
Seiten und beschlossen, Frau Holle 
."«elbst solle den Streit entscheiden. Was 
die bestimme, das habe fortan zu gelten. 

Als deshalb die schöbe Frau eines Ta­

führen. In eindringlichen Worten mahnte 
er sie zur vollen Pflichterfüllung und 
spornte sie zur Anspannung alier Kräfte 
an. Anschließend daran versammelte der 
Gauleiter die Ortsgruppenleiter im Rat­
haussaal, um mit ihnen Fragen, die sich 
im Zuge der kriegswirtschaftlichen Maß­
nahmen ergeben, zu besprechen und ihre 
Sorgen und Wünsche entgegenzunehmen 
und an Ort und Stelle dort Abhilfe zu 
schaffen, wo es möglich ist. Der Gauleiter 

benützte auch die Gelegenheit, dem Gau­
krankenhaus einen Besuch abzustatten. 

Am Abend wohnte er noch der Feier 
des zehnjährigen Bestehens der Orts­
gruppe Oberwart bei, wo er ebenfalls zu 
den Kämpfern der Bewegung sprach, 
und verweilte dann noch längere Zeit im 
kameradschaftlichen Beisammensein mit 
semen Mitarbeitern im Landkreis. 

m. Standes«mttich« Traaimg in ScIfO» 
b®r. Vor dem Standesamt der Orts­
gruppe Schober des Stelrischen Heimat­
bundes fand dieser Tage die erste stan­
desamtliche Trauung statt. Es wurde 
der Besitzerssn-hn Mathäus Ficke mit 
Ludmilla Ha rieh getraut. Den Trau­
ungsakt nahm der Amtsbürgermeister 
vor, der in seiner Ansprache die Bedeu­
tung der Ehe und der Familie im natio­
nalsozialistischen Staate hervorhob. 

„Glllckanf, glOckanl, der Steiger kemnl..." 
Barbara-FeZern im Kreis Trifall. — Ehrung alter verdienter Qefolgschaftsmit-

glieder 
Die traditionelle Feier der Bergleute, 

d'e Sonntag, den 7. Dezember in allen 
Bergwerksbetrieben des Kreises Trifail 
slattfand, gestaltete sich zu einer erheben­
d e n  K u n d g e b u n g  d e r  B e r g a r b e i t e r  f ü r  
Führer und Reich. In Trifail, dem größ­
ten Kohlenbcrgwerksbetrieb in der Unter-
steierniark. waren d'e Gefolgschaften der 
einzelnen Betriebe angetreten, um an die­
ser Feier teilzunehmen. Der große, fest­
lich geschmückte Platz vor der Haupt­
verwaltung der Trifailer Kohlenwerke 
war dicht gedrängt von Bergleuten, als 
der Betriebstührer der Trifailer Kohlen­
werksgesellschaft Dipl. Ing. Kühler die 
Feier eröffnete. Nach der Begrüßung oer 
Festteilnehmer, unter denen sich auch 
Vertreter des Stelrischen Heimatbundes 
und des Staates befanden, wurden unter 
den Klängen des Liedes vom guten Ka­
meraden verunglückte Arbeitskameraden 
würdig geehrt. 

In seiner Festansprache zeigte der Be­
triebsführer große soziale Vorteile auf, 
die dem Beruf der Bergleute im Deutschen 
Reich geboten werden. Dem entrechteten 
Beruf ist im nationalsozialistischen Staat 
wieder ein Ehrenplatz zugewiesen wor­
den, Der Bergmann wird im Großdeut­
schen Reich geachtet und seine große Ar­
beitsleistung voll anerkannt, 

Anschliefiend' sprach der Leiter des 
Arbeitspolitischen Amtes im Steirischen 
Heimatbund, F a b s c h i t z, der selbst 
Bergmann war. Nach einem Rückblick auf 
den jahrtausende alten Beruf der Berg­
leute wies der Redner auf die Bedeutung 
hin, die den Beruf des Bergmannes Im 
Deutschen Reich zukommt und der wieder 
zu den ersten Fachberufen des Reiches 
geworden ist. Die soziale Betreuung des 
Bergmannes ist und wird die beste sein, 
die überhaupt jemanden zuteil wird. Wer 
deutscher Bergmann ist, der bekennt sich 
tapfer und einsatzbereit zum wehrhaften 
Soldatentum der Arbeit und ist zugleich 
Mitgestalter einer stolzen unü schönen 
Zukunft unseres Vaterlandes. 

Oberbergdirektor Ing. L ö f f 1 e r sprach | terstrichen 

über die großen Aufgaben des Berg­
mannes und die Anerkennung seiner Lei­
stungen. Mit der Führerehrung und den 
Liedern der Nation wurde die Feier ge­
schlossen. 

Unter den flotten Marschweiscn der 
Bcrgkapelle fand der Abmarsch der Ge­
folgschaft statt. Zur Ehrung der Jubilare, 
die seit Jahrzehnten ihren schweren Be­
ruf in den Betrieben der Trifailer Werke 
ausüben, war der Lichtspielsaal festlich 
ausgestattet worden. 164 Gefolgschafts­
mitglieder waren es, die für ihre Treue 
geehrt werden konnten. Ein Gefolg­
schaftsmitglied hatte sogar 61 aktive 
Dienstjahre, die übrigen zwischen 25 und 
50 Dienstjahre. Dipl. Ing. P 1 c h 1 e r, 
Vorstandsmitglied der E. V. Süd, wür­
digte die großen Verdienste der Jubilare, 
die sie sich durch ihre Betriebstreue er­
worben haben. Er und der Betriebsführer 
überreichtem jedem Jubilar ein ge­
schmackvoll ausgeführtes Diplom und 
eine Geld^ende. Einer der ältesten Jubi­
lare, ein Grubensteiger vom Westrevier, 
dankte Im Namen aller für die Ehrung 
und gab der Überzeugung Ausdruck, daß 
auch weiterhin alle Bergmänner sich vo<l 
und ganz einsetzen werden für ihren Be­
ruf als Vorbild für die Jugend, 

Der Nachmittag des Festtages war der 
Unterhaltung gewidmet. Die Werk­
kapelle spielte im Saale der Kreisführung 
für die Arbeiter. Die Betriebsführung so­
wie die Vertreter des Steirischen Heimat­
bundes gaben ihrer Verbundenheit mit 
dem Bergmann Ausdruck. 

In Edlinpen, Eichtal und Reichenburg 
wurde die Barbarafeier ebenfalls in gro­
ßem Rahmen durchgeführt. Auch in die­
sen Bergwerksorten sprachen die Be­
triebsführer und d'e Vertreter des Stei­
rischen He'matbundes zu den BergmSn-
nern. Die Ehrung der Arbeitsiubilare bil­
dete auch dort den Höhenunkt der Ver­
anstaltungen. Die Verbundenheit des un-
tersteirischen Bergmannes mit dem Groß-
deutschen Reich wurde durch die große 
BeteMigung der Bevölkerung erneut un-

ges wieder durcli unser Land zog, spra­
chen die Vögel sie an und sie hörte lange 
und aufmerksam zu, was die Hähne ihr 
zu sagen hatten. Aber sie fand nicht al­
les reclit, was die Herren Finken vor­
brachten, das war wohl zu merken. Da­
nach hörte sie auch die Frauen an und 
überlegte hin und her, aber auch da 
schien ihr nicht alles zu gefallen. End­
lich beschied sie die Finken: »Glaubt 
nicht, daß ihr über eure Frauen wie über 
eure Kinder befehlen könnt, sie dürfen 
reisen, wenn sie wollen, darin müßt ihr 
euch finden.« Und dann wand.te sie sich 
zu den anderen: »Wenn eure Männer in­
des den Menschen beistehen und es 
schwer haben, dann ist es unrecht, daß 
ihr in bunten Kleidern ausfahren solltIc 
Und .sie segnete Mannsvolk und Weibs­
volk und schritt ihres Weges. 

Kaum war sie gegangen, da begannen 
diL Finkenfrauen vor Freude laut zu 
schiinen und zu ziepen, sie glaubten über 
die Männer gesiegt zu haben. Als sie 
einander jedoch recht ansahen, saßen sie 
sonderbar grau und bräunlich ohne die 
schöne Buntheit von ehedem auf den 
Ästen, ' 'nd sie verstanden, was Frau 
Holle mit der Ausfahrt in schönen Klei­
dern gemeint hatte, bereuten, sie ange­
rufen zu haben, und wollten ihr nachflie­
gen und sie bitten, ihnen die Farben 
wie;Iw. 'eben. Aber die gerechte Zau­
berin war längst In der Feme. 

Und es ist seitdem so geblieben: die 
Finkenmännchen fliegen wie ehedem rot 
und schwarz, braun und weiß von Ait 

zu Ast, aber ihre Ehetrauen sind ohne 
das fröhliche Farbenspiel der Ehemän­
ner. Und wenn viele von ihnen Iriimer 
noch winters nach Süden fahren, so ge­
fallen mir die Finkenmänner doch bes­
ser. Sie erquicl^^'n uns zu jeder Jahres­
zeit mit ihrem tapferen Lied und mit 
ihrem bunten Gefieder und es freut mich, 
daß sie herzhafte Gesellen sind, die den 
Menschen In ihrer Not zu helfen suchen. 

ijrietchiibel" 
Freitag, den 12. Dezember bringt das 

Steirische Landestheater als Gast des Mar­
burger Stadttheaters das Drama 
»Trleschübek von Franz NabI zur Auf­
führung. Dieses Stück wurde an über 80 
Bühnen des Reiches aufgeführt und fand 
überall restlose Anerkennung. 

Der Dichter Franz Nabl ist Ostmärker, 
ein Sohn der Niederdonau. Als Wahlhei­
mat erkor er sich aber Steiermark, als 
Wohnsitz die Stadt Graz, in der er auch 
seinerzeit als Schriftleiter beim »Grazer 
Tagblatt« tätig war. Nabl ist durch seine 
Erzälilungen und Kunstbetrachtungen si­
cherlich auch vielen Untersteirern schon 
ein gut Bekannter, die der Aufführung sei­
nes Stückes freudig entgegensehen wer­
den. Um das Wesen dieses ostmärklschen 
Dichters zu verstehen, dessen Schöpfun­
gen zweifellos zu den eigenartigsten un­
serer deutschen Dichter gehören, lassen 
wir ihn selbst zu Wort kommen. Er sagt 
über sich: 

»Zur Heimat wurden mir die nieder-
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DiMHlanwll der Ortsgi •ppenUbrini 
Mar borg IV 

Montag, den 8. Dezember, f<Mid in der 
Ortsgruppenführung Marburg IV ein 
Dienstappeil statt, zu dem alle Block- und 
Zellenführer der Ortsgruppe erschienen 
waren. 

Nach der Eröffnung durch Ortsgrup­
penführer R o c h 1 unterstrich Führungs­
amtsleiter Bauer den Kampf gegen 
den Bolschewismus sowie die ruhmrei­
chen Taten unserer Soldaten. Er erinnerte 
in seiner Rede an den schmählichen 
»Frieden« von 1918, an die 23jährige 
Zwangsherrschaft, die der Untersteier­
mark auferlegt wurde, um endlich im 
Frühjahr dieses Jahres durch die tapfere 
deutsche Wehrmacht wieder befreit zu 
M'crden. Anschließend erörterte er im 
Rahmen der Aufbauarbeit des Steirischen 
Heimatbundes die Pflichten der Amtsträ­
ger und erläuterte den Sinn und Zweck 
der Propaganda im nationalsozialistischen 
Staate. Führungsamtsleiter Bauer betonte 
weiter, daß gerade die Amtsträger des 
Steirischen Heimatbundes Propagandisten 
sein müssen. Sie haben die große, aber 
auch schöne Aufgabe, als nationalsozia­
listische Aktivisten ihre Mitmenschen zu 
charakterlich und politisch straff ausge­
lichteten Persönlichkeiten zu erziehen. 

fN In SkHHHMrailscIialf ki CMi 
Am Sonntag fand in Cilli ein Kamerad­

schaftsabend aller Anhänger des weißen 
Siportes statt. Bei dieser Gelegenheit 
wurde der bisherige Skiklub in die Ski-
zuTift der Sportgemeinschaft Cilli über­
führt. Kamerad Paidasch als ehema­
liger Leiter des SkiWubs eröffnete den 
Abend mit einem kurzen Rückblick über 
die bisherige Tätigkeit des Skiklubs, 

In seinen Ausführungen streifte er das 
Aufgabengebiet des Skiklubs in den ver­
gangenen Jahren und unterstrich hierbei 
den restlosen Einsatz für den deutschen 
Sportgedanken und die Ausrichtung der 
Jugend auf die großen Aufgaben, die in 
harter, von tiefem Idealismus für den 
Kampf ums Deutschtum getragener Ar­
beit ihrer Erftillung entgegengeführt 
wurden. 

Durch die Befreiung der Hein>at er­
wachsen nun der Sportgemeinschaft viele 
Aufgaben. Es gilt daher, alle aufbauwilli­
gen Kräfte zu erfassen und zu betreuen. 
Nach der Verteilung der lO^jährigen Er-
mnerungsab^eichen und der Broschüre 
»Zehn Jahre Skiklub CilM« begann der 
heitere Teil des Abends, dessen Gestal­
tung die bekannten Skilehrer Erwin 
O r a t s c h n e r  u n d  A n d r e a s  K o p i n -
6 c h e g g inne hatten. 

Bh Peflan-Almd in ViNacl 
Der Besuch der Villacher Sängerzunft 

in Pettau im Monat Oktober ist noch m 
aller Erinnerung. Herzlich war das Will­
komm, das den Kärntner Sängern in der 
Untersteiermark bereitet wurde. Nach 
einer großen Reihe von Veranstaltun­
gen, an denen die Einwohnerschaft Pet-
taus in großer Zahl teilnahm, standen 
über dem Abschied, der in Wort und 
Lied zum Ausdruck kam, die Wünsche 
der weiteren Festigung der Sängerka-
ineradschaft der beiden Städte. Diese 
Wünsche haben nun ihre Erfüllung ge-
fiindefi. Mit einem Pettau-Abend trat 

Musikalische Feierstunde in Trifaii 
Erstaufführung der Hochzeitsmenuette Leopold Mozarts 

österreichischen Voralpen, wo mein Va­
ter nahe der Grenze ein Landgut erwarb, 
wo wir die Sommermonate verbrachten. 
— Der in Wien in der Schule hingequälte 
Winter blieb tot, blieb nur ein endloses 
Warten auf die Heimkehr zu den gelieb­
ten Bergen, zur ungehemmten Freiheit des 
sommerlichen Landlebens, zu den Tieren, 
den Wäldern und Wiesen, den Ställen, 
Gärten und Bächen, zu Gras, Baum und 
Strauch, ein Warten auf die Heimkehr zu 
Frucht und Gemüse, nicht, wie sie in der 
Stadt gekauft auf die Schüssel kommen, 
sondern wie sie vor den Augen der Auf­
merksamen gesät, gepflanzt und geerntet 
werden. Mag sein, daß mein Bücherschrei­
ben im Anfang ein tändelndes, kindliches 
Spiel war. Wenn aber jemals Ernst dar­
aus geworden ist, dann will ich hoffen, 
daß es irgendwie mit diesem Heimatge­
fühl zusammenhängt, daß es ohne diese 
Heimkehr zu Tier und Pflanze eben nie 
hätte Ernst werden können. Denn ich 
meine, wer das Werden von Tier und 
Pflanze nie mit aufmerksamen, brüderli­
chen Augen gesehen hat, der wird auch 
um Werden und Sein und Vergehen des 
/.\(nschen nie recht Bescheid wissen...« 

In diesen wenigen Sätzen schon offen­
bart sich die Seele dieses Dichters, dessen 
Werke eine so feine Beobachtungsgabe 
verraten, daß man ihn wohl einen unbe­
stechlichen Richter des menschlichen Her­
zens nennen kann. 

Die Inszenierung der morgigen Erstauf-
fiihriMin di'rch das Sleirische Landcsthca-
ter nr.''Tc'.'int Dr. Oskar von Xylander) 
hat Hans StarKniann inne. h. a. 

Nach dem großen Erfolg, anläßlich der 
Eröffnung der Kreismusikschule in Trifaii 
und der Musikschule in Eichtal, findet am 
18. Dezember eine Mozart-Feier statt. Hier 
wird sich zum ersten Mal das neugegrün­
dete Streichquartett der Kreismusikschule 
vorstellen und Mozarts »Kleine Nachtmu­
sik« bringen. Die Herren H o r a k Franz 
(1. Violine), J a g e r Valentin Violi­
ne), Letz Franz (Viola) und Dr. Her­
bert Krames (Violincello) sind die Ver­
treter der künstlerischen Vereinigung, die 
sich die Pflege der Haus- und Kammer­
musik zur Aufgabe gemacht haben. Ein 
Violintrio von Mozart, dient ebenfalls der 
Kunst unseres so früh verstorbenen Mei­
sters und legt eine weitere Grundlage zur 
Pflege der Hausmusik dar. (V. Jager 1. 
V i o l i n e ,  F r .  H o r a k  2 .  V i o l i n e  u n d  K r u l z  
Stanislaus 3. Violine.) 

Frau Elvira M a r i n t s c h wird einen 
Vortrag über Mozart halten, unsere Mu­
sikpädagogin Frau Marie T u t t a bringt 
eine Reihe der schönsten Mozartlieder zu 
Gehör. 

Abschließend wird das Musikschulor­
chester unter der Leitung von Pg. Konrad 
S t e k 1 dem Leiter der Kreismusikschule 
Leopold Mozarts (1719—1787) des Va-

ters W. A. Mozarts, Hochzcitsmenuettc, 
bringen. 

Die »12 Menuetti fatti per le Nozze del| 
Signore Francesko Antio Spangler dasf 
Signor Leopold Mozart« entstanden 1753i 
-—1754 in Salzburg. Die Menuette sind 
ein Zeugnis für die Überlieferung urwüch­
siger Volksmusik, die Vater Leopold zum 
Teil seiner schwäbischen Heimat ver­
dankte und von der wir auch bei seinem 
großen Sohn immer wieder Spuren ent­
decken können. 

Zum Mozartgedächtnisjahr 1941 ver­
dient auch des Meisters Vater ein dank­
bares Gedenken aller Mozartverehrer. Mö­
gen die heiteren Hochzeitsmenuette Vater 
Mozarts, die erstmalig seit der Wieder­
auffindung in Trifaii zu Gehör gebracht 
werden, in ihrer herzhaften, volksnahen 
Art recht viele Freunde finden. 

Am 13. und 14. Dezember wird der 
Handharmonikalehrer an der Kreismusik­
schule Trifaii, Rudolf Pill ich, ein Mei­
ster auf seinem Instrument, je ein volks­
tümliches Konzert Trifaii und Eichtal brin­
gen. 

So findet der verheißungsvolle Auftakt 
bei der Eröffnung der Kreismusikschule 
seine Bestätigung und in Trifaii singt und 
klingt es wieder. 

für ftit (an^rn ^dhrrn rn^robtrn un& ddtrfdnnffn,^ 
(•tbruttnbtn Aoivnie Bc« ouirn BidtK Tür drtratirunacn l»tr^ 
£uft«»ra( (aller quoKnOrr ftulUn, nehlfoDf*. Cufi* 
r0brtn«, JJronAtoltaKirrli, «tibm«. ,6iiphN«ilin'. 6d)l(im* 
l<l(cnb, «u^Durfftfrbcmb, trre4utl|<« 

un> »or alltm ecrmtisin 

franftn unfc «Imunii^organeB kei jun^ unft 
Qtrrfamc öltlc in brlrtiien. Jlidjf umfonft l>a» ti fid> in hirgtr 
3»ll einen treten 3luf ervorbcn. — UdHen ®i* beim (Zinfouf auf 
Den :7tomcn »OllMoritdiin*, bte qrune pa(fini4 un» Ocn er« 
mdfiglen Prei« »m Jir?. 2.06 für m toblelien. *-
»iltft «oot^etai, »» bonn 3<o(<*-«poll»fte, 
:Jtofenf)raf( «. — l'trUnttn Sh vcn der Firma C#r' 
Xonjfdnit ,k9*t9ntot und unvtrhmdlidt die i 
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dieser Tage die Sängerzunft Villach an 
die Öffentlichkeit, der ein voller Erfolg 
für die Veranstalter war. Eine Anzahl 
iPettauer Sänger, die den Weg nach Vil­
lach angetreten hatten, wurden an diesem 
Abend in herzlicher Weise geehrt. So 
wird auch dieser Abend wieder dazu 
beigetragen haben, das Band der Freund­
schaft, das die beiden Vereine und die 
beiden Städte verbindet, noch fester zu 
knüpfen. 

Dh Ortsgnppe SdrieWtz berkMct 
Die OrtsgrUppenführung Schleinitz des 

Steirischen Heimatbundes hielt unlängst 
eitle Arbeitsbesprechung ab, welcher 
alle Amtsträger des Steirischen Heimat-
bundes beiwohnten. 

Nach der Begrüßung durch den Orts-
gruppenführer referierten die Leiter der 
Amter über die Tätigkeit in Hiren Ar­
beitsgebieten. Der Leiter des Amtes 
Volkswohlfahrt sprach über die weltan­
schaulichen Grundlagen der national­
sozialistischen Volkswohlfahrtsipflege im 
allgemeinen und die erfolgreiche Tätig­
keit in der Ortsgruppe selbst. Der Bau-
emführer der Ortsgruppe wies auf die 
Wichtigkeit des Bauemstandes hin und 
ermahnte zur Sparsamkeit und restlo­
sen Ausnützung der Grundstücke. 

Der Leiter des Arbeitsipolitischen Am­
tes gab einen Einblick in das gewerbli­
che Aufgabengebiet in der Ortsgruppe 
und der Leiter des Amtes Volkbildung 
sprach über die Wichtigkeit der deut­
scheu Sprachkurse. 

Anschließend hatten die Frauen eine 
kurze Besprechung. Die Leiterin des 
Amtes Frauen wies auf die erfolgreiche 
Tätigkeit des Amtes hin und sipendete 
besonderen Dank den Frauen, die sich 
so eifrig bei der Sammelaktion betätig­
ten, Auch in den Nähstuben herrscht 
reges Treiben. Hier arbeiten fleißige 
Frauenhände für den Gabentisch. Die 
Arbeitsbesprechung wurde mit der Füh­
rerehrung beendet. 

Reiche Arheit der Ortsgraflie 
lakobsiai 

Bei dem am 6. Dezember abgehalte­
nen Großappell der Ortsgruppe Jakobs­
tal konnte der Ortsgruppenführer mit 
stolzer Genugtuung einen Rechenschafts­
bericht über das bisher Geleistete er­
statten. aus dem ersichtlich war. daß 
auch in der Ortsgruppe Jakobstal tüch­
tig und fleißig am Wiederaufbau der 
UntersteicYmark gearbeitet wird. 

Von der stets hilfsbereiten Frauen-
schaft wurden bisher 3i) Kinder mit Klei­
dern ausgestattet, während schon ietzt 
für eine Beteihmg anläßlich der Fest­
tage eifrig gesammelt wird, um auch im 
Dezcnnber eine größere Anzahl von be­
dürftigen Kindern mit Kleidern zu ver­
sorgen. Die in letzter Zeit von der 
Frauenschaft veranstalteten Kochkurse 
sowie auch die Singstunden fanden bei 
reger Beteiligung großen Anklang. 

Große Arbeit leisteten auch die Hilfs­
kräfte des Amtes Volkswohlfahrt. Bis­
her wurden 280 iPersonen bzw. Familien 
betreut. Mittellosen Kranken wurde är-ct-
liche Hilfe geleistet, ferner wurden sie 
mit Medikamenten versorgt. An mittol-
lose Familien wurden Wertscheine ver­
teilt, während an bedürftige Wöchnerin­
nen 923 Liter Milch zur Ausgabe ge­
langten. Bisher fanden liansbcsuclie 
statt, wobei an 26 werdende Mütter n'i!' 
Wöohneriniiea SäusUiigswäsche uiid 

Kindemährmittel zur Verteilung ka­
nten. Außerdem fanden drei gut be­
suchte Mütterberatungen statt. 

Auch bei der Wehrmannschaft des 
Steirischen Heimatbundes wurde fleißig 
gearbeitet und in 30 Zusammenkünften 
die Mannschaft ausgebildet. 

Ebenso rege Arbeit herrscht in der 
Jungmädelgruppe, die mit 60 Zusammen­
künften, 20 Singstunden und 40 Heim­
abenden überaus r^ge tätig war. Die 
Jungen sianden mit Zusammenkünften 
und Singstunden ,den Mädchen nicht 
nach. 

Abschließend gab Oberlehrer Stei-
n e r einen Bericht über den Besuch und 
Erfolg der deutschen Sprachkurse und 
der Berufsschulen. Mit dem Gelöbnis, 
auch weiterhin für Führer und Reich im 
Sinne des Nationalsozialismus zn wliiken 
und mitzuarbeiten, wurde der Appell ge­
schlossen. 

RMm CbfMik 
m. Todesfall. Im schönsten Mannesal­

ter von 40 Jahren starb in Brünn 
nach kurzem, schwerem Leiden der ge­
wesene Hotelier Franz Lederer. Der Ver­
storbene entstammt einer alten Marbur­
ger Familie. 

m Ausgabe der Reichseierkarte in Mar" 
burgr, Mit Beginn der 31. Zuteilungspe­
riode tritt die Reichseierkarte in Kraft. 
Wir verweisen auf nähere Einzelheiten in 
der Bekanntmachung des Politischen 
Kommissars der Stadt Marburg im heu­
tigen Anzeigenteil. 

m. Mitgliedskarten gelangten in Jakobs­
tal zur Ausgabe. Kürzlich fand in (Ter fest­
lich geschmückten Dienststelle des Stei­
rischen Heimatbundes in Jakobstal eine 
Versammlung sämtlicher Block- und Zel­
lenführer statt, bei der die erste Vertei­
lung der Mitgliedskarten des Steirischen 
Heimatbundes vorgenommen wurde. Orts­
gruppenführer K o s s i begrüßte die An­
wesenden als nunmehrige Staatsangehö­
rige des Deutschen Reiches, Mit markan­
ten Worten umriß er dann die großen 
Aufgaben, der Block- und Zellenführer 
und die Pflichten der neuen Mitglieder. 
Hierauf übernahm der Zellenführer aus 
der Hand des Ortsgruppenführers 693 
Mitgliedskarten und gelobten mit Hand­
schlag treueste Pflichterfüllung, 

ni. Qemeinschaftsstunden der Frauen 
In Luttenberg. Wie allmonatlich trafen sich 
Sonntag, den 7. Dezember die Frauen 
der Ortsgruppe Luttenberg zu ihren Ge-
meinschaftsstunden. Der Raum war 
hübsch geschmückt und machte einen 
traulichen Eindruck. Nach dem allgemei­
nen Teil wurden zwei lehrreiche Filme 
gezeigt: »Herdfeuer in einem niedersäch­
sischen Bauernhaus« und »Korbflech­
terei«. Erklärende Worte vervollkomm­
neten den Film. Viel Interesse und Auf­
merksamkeit zeigten, wie glücklich die 
Frauen sind, Neues durch Bild und Wort 
kennen zu lernen. Die Vorführungen wa­
ren von 155 Frauen besucht. 

ni. Koch- und Patschenkurse in Geor­
gen und Oberradkersburg. Zweimal wö­
chentlich findet in der Ortsgruppe Geor­
gen, Stainztal, des Steirischen Heimat­
bundes ein Kurzkochkurs statt, der von 
den Frauen mit Begeisterung besucht 
wird. So manch belehrendes Rezept, auf 
die heutige Zeil abgestimmt, wird da ge­
lehrt. Alle staunen, wie man auch mit 
wenig Fett und Eiern gut kochen kann. 
Desgleichen finden d'e allwöchentlichen 
Patschenkurse großen Anklang. So nian-
iher sch()ne Kukuruz^itrohpantoffcl ent­
steht unter Oou fleißigen Bünden der 

Frauen. Auch in der Ortsgruppe Ober-
radkersburg des Steirischen Heimatbun-
dPs begann unlängst der erste Kochkurs 
des Amtes Frauen. 

m Handwerksscitulungsappell in Win-
dschfeistritz. Dieser Tage fan<? in der 
Ortsgruppe Wlndischfeistritz ein Schu­
lungsappell für das Handwerk statt. 220 
Meister und Meisterinnen aus Windtsch-
feistritz und den benachbarten Ortsgrup­
pen waren versammelt. Nach der Eröff­
nung durch den Amtsleiter des Arbeits­
politischen 'Amtes sprach Krejsamtslciter 
Kern, worauf der Verwalter der Über­
leitungsstelle der Handwerkskammer, J a­
nisch, die aktuellen Fragen »•Rohstoff 
und Bewirtschaftung« erläutert. In der 
Folge ergriff Oberinspektor S t ü b e r 
das Wort zu steuerrechtlichen Fragen. 
Abschließend sprach Ortshand'werksmei-
ster K o M e r, der den Vortragenden für 
die besonders anschaulich gebrachten 
Ausführungen und Beispiele dankte. 

m. Unter > die Wagenräder geraten. In 
Ober-Pulsgau ereignete sich gestern bald 
nach Mittag ein Unfall, der verhältnismä­
ßig noch glimpflich fUr den Leidtrflger 
ablief. Der 49jähFige Kleinbesitzer Anton 
Hrastnigg atis Ober-Pulsgau stürzte von 
einem vollbeladenen Bauernwagen und 
kam dabei unter die Räder, die über ihn 
hinweggingen. Hrastnigg zog sich 
eine Verletzung des Brustkorbes tind 
Schürfwunden am Gesicht zu. Pas her­
beigerufene Deutsche. Rote Kreuz tiber? 
führte ihn ins Marburger Krankenhaus. 

* 
m »Der Adler«. Soeben ist die erste I)p-

zemberfolge dieser unter Mitwirkung d« 
Reichsluftfahrtministeriums herausgciebenen. 
illustrierten Halbmonats-Zeitschrift erschie­
nen. In Bild und Wort wird vpr allem 4er 
beiden dem deutschen Volk allst« früh entris­
senen FHegerhelden Udet und Mölders ge­
dacht. Abhandlungen und gute Fotos über die 
Tätigkeit unserer Nachtaufklärer an der 
Ostfront, über die Aufgaben und Leistungen 
moderner deutscher Flugmotoren geben ei­
nen guten Einblick in die Vielgestalt des 
Krieges in der Luft. Da wird ferner berich­
tet von einem Zusammenstoß mit einem 
Sowjetkommissar, von tapferen Taten unse­
rer Wehrmacht, von -kroatischen Fliegern, 
vom Kampf in Nordafrika und von Bomben­
treffern auf feindliche Schiffe. Rätsel und 
Urlauberlnimor beschließen das inhaltsreteh« 
Heft. 

ktuk SädcsitH 
o WinterhiHswerk der Deutschen Volks­

gruppe in Kroatien. Die Deutsche Volks­
gruppe in Kroatien führt ebenso wie die 
Volksgruppen in anderen Staaten ein eigenes 
Winterliilfswerk durch, in dessen Rahmen 
am vergangenen Wochenende zahlreiche 
Veranstaltungen stattfanden. In Anwesenheit 
des Volksgruppenführers wurde in der 
Volksgruppenstadt Esseg ein großes NVunscIi-
konzert veranstaltet. Die seit Beginn des 
Winterliilfswerkes eingenoinnienen Beträge 
haben fast eine halbe Million Kuna erreicht. 

o Kroatisches Gesetz zur VorsorgunR der 
Kriegsbeschädigten. Wie die Blätter melden, 
steht der Erlaß eines Invalidengesetzes für 
Kroatien bevor, durcli das die Lage der kro­
atischen Kriegsbescliädigten aus dem Welt­
kriege und dem gegenwärtigen Abwelirkainpf 
gegen den Bolschewismus entscheidend ge­
bessert werden soll. 

o Der bulgarische Justizminister im Jänner 
In Agram erwartet. Der bulgarische Justiz-
minister Mitakoff wird sich im Jänner nach 
Agram begeben, um dort das bulgarisch-
kioatische Reclitshilfeabkoinmen zu unter­
zeichnen. 

o Die bulgarische üastspietroUe der Salz-
burger Trachtengruppe. Die Salzburger 
Trachtengruppe unter Leitung von Tobi Rei­
ser setzte ihre Gastspielreise durch Bulga­
rien mit dem größten Krfolg fort. Am 3. De­
zember wurde Burj^as besucht, am 4. Warna, 
am 6. Dobritsch, am 7. Schumen und am H. 
De/.einber Russe. In allen diesen Städten 
iand die Gruppe den freundlichsten Empfang. 
Dicht gefüllte Säle bezeugten den Darbietun­
gen wannen Beifall. 

o Kroatische Minister von König Boris 
empfangen. Kcinig Boris von Bulgarien enm-
fitig am Dienstag den kroatischen Außetmii-
iiister Dr. Lorkovic und Justizminister Dr. 
Pnk Ml Audienz und zeichnete sie mit dem 
Alexanderorden l. Klasse aus. Dienstag mor-
i:cn Ickten die krciatischen Minister einen 
Kranz am buluurischcn l:hremnal nieder. 
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FÜR DIE FRAU auf ein bemehltes Brett Nockerln aus, drückt 
dic^^mit der Hand auseinander, gibt das 

aus, welche man auf einem beniehlten Brett 
•f M 9 ^ m • . aufgehen läßt. Dann legt man nicht zuviel 

»Es steigt oml füllt ein Volk mit seinen Frauen** 
Die Familie als Keimzelle der Nation 

Den Mann als Kämpfer, die Frau als Mut­
ter, so sahen schon die Germanen das Ideal­
bild des Volkes. Und so wird es auch heute 
wieder erkannt. Denn ein Volk steigt und 
fällt mit der Verantwortung, die seine Frauen 
und Mütter tragen. So unbeachtet die Ar­
beit der Hausfrau und Mutter oft ist, soeroß 
ist die Auswirkung auf das ganze Volk. Denn 
es ist immer die Atmosphäre der Familie, 
des Heimes, die Charakter und Leitung des 
Menschen bestimmt. Denn die Erziehung der 
Mutter bildet die Grundlage, sie muß schon 
vom ersten Lebenstag an das Kind zu Ord-
nung, Folgsamkeit, zu körperlicher und see­
lischer Sauberkeit erziehen und das kann sie 
nur durch Beispiel und Konsequenz. Nicht 
umsonst sagt man von Erwachsenen, die 
Fehler im Benehmen oder charakterliche 
Mängel haben, sie hätten keine gute Kinder­
stube gehabt. 

Gerade die heutige Zeit, mit ihren viel 

ßrößeren Anforderungen, verlangt nach einem 
eim, das Ruhe und Ausgleich schafft, wo 

man sich immer wieder neue Kraft für die 
'Arbeit holen kann. Das Zuhause wirklich zu 
einem Ruhepunkt zu gestalten, das ist die 
Aufgabe der Frau. Es ist nicht leicht und es 
ist eine große Verantwortung, die unsere 
Frauen tragen. Um ihnen bei dieser Aufgabe 
zu helfen, dazu ist das Arbeitsgebiet Mütter­
dienst im Amt Frauen des Steirischen Hei-
mabundes berufen. Die Kurse des Mütter­
dienstes wollen den Frauen helfen und ra­
ten, damit sie allen ihren Mutter- und Haus­
frauenpflichten leichter nachkommen. Auf 
diese Grundlage sind die Kurse in Kochen, 
Säuglingspflege, Nähen, Häusliche Kranken­
pflege, Erziehungsfragen und Heimgestaltung 
aufgebaut. Es ist nicht ein schulmäßigcs 
Kernen in den Mütterdienstkursen. In leben­
diger Form werden alle Fragen durchbe­
sprochen, die den Frauen Sorge machen. 

Was macht doch der Speisezettel oft für 
Kopfzerbrechen, wenn man mit den Ratio­
nen der Lebensmittelkarten auskommen soll 
und der Ehemann immer ein abwechslungs­
reiches Gericht vorgesetzt bekommen will. 
In den Kochkursen des Mütterdienstes lernt 
man verschiedene gute Speisen herstellen, die 
am Familientisch volles Lob einbringen. Be­
geistert freut sich der Gatte, wenn ihm die 
Frau an den fleischlosen Tagen einen »Fal­
schen Hasen« vorsetzt, den sie im Kurs zu­
bereiten lernte. 

Wieviel Spaß macht es im Nähkurs wenn 
aus alten Kleidern wieder neue erste­
hen. Wie stolz ist man auf die tadellos ge­
flickte Hose vom Fritzl, mit der er ohne wei­
teres auch am Sonntag spazieren gehen 
kann. 

Welches junge Mädchen und junge Frau 
findet nicht Freude in der Säuglingspflege. 
!Auch Großmutter findet es sehr interessant, 
im Mütterdienst zu lernen, wie man ein Baby 
richtig pflegt und ernährt. An Hand von 
Puppen, die genau Größe und Gewicht von 
lebendigen Säuglingen haben, lernt man alle 
Handgriffe, die man können muß, um das 
kleine Kind richtig zu versorgen. Da wird 
gewickelt und gebadet, gepudert und gesalbt. 
An einem Abend werden dann die verschie­
denen Säuglingsmahlzeiten zubereitet und 
ein anderes Mal sieht man die Frauen eifrig 
Schnitte für Hemdchen, Kleidchen und Jäck­
chen ausschneiden. Alle Unsicherheit und 
Ungewißheit über den Verlauf von Schwan­
gerschaft, Geburt und Wochenbett wird den 
Frauen genommen, weil sie im Kurs genau 
über alle Vorgänge unteaichtet werden. Kin­
derspiele und Kinderlieder erinnern an die 
Kindheit, die wieder lebendig wird im eige­
nen Kind. 

Aber nicht nur die Gesunderhaltung des 
kleinen Erdenbürgers ist wichtig, sondern 
auch die Erziehung. Im Kurs über Erziehungs­
fragen werden mit den Müttern <ille Fragen 
der Erziehung vom ersten Tag bis zum Ju­
gendlichen durchgesprochen. Es gibt ja noch 
so unendlich viele Probleme der Erziehung, 
über die jede Mutter sich ganz klar werden 
soll. Außerdem wird dann jede Stunde ir­
gendeine Kleinigkeit aus wertlosem Material 
gebastelt und es gibt großes Hallo, wenn 
Mutter jedesmal ein anderes Spielzeug mit­
bringt. 

Im Kurs über »Gesundheitspflege und 
häusliche Krankenpflege« lernen die Frauen, 
wie man Krankheiten verhütet und sich im 
Falle einer bereits eingetretenen Krankheit 
in der Familie verhalten soll. Man sieht, wie 
man sich zu Hause mit den einfachsten Mit­
teln die notwendigen Behelfe, wie man richtig 
einen Wickel macht, wie man umbettet und 
einen Infektionskranken pflegt. Die einfachen 
Verbände, die jede Frau können muß, werden 
praktisch geübt. Sehr interessant sind die 
Vorträge über die Kinder- und Volkskrank­
heiten. 

aufeinander in kochendes Salzwasser, kocht 
sie zugedeckt 3 Minuten auf der einen und 
3 Minuten auf der anderen Seite. Sie dür-
fen nicht im Wasser liegen bleiben, sondern 

Und als 6. Kurs, der den Frauen immer i 'küssen sofort herausgenomnieii werden und, 
sehr viel Freude macht, ist der Kurs über | <^amit sie nicht zusammenfallen, mehrmals 
Heimgestaltung. Denn jede Frau setzt doch t 'J®'* Gabel durchstochen werden. Sie 
ihren Stolz darein, ihr Heim, ihre Wohnung i werden mit gerösteten Bröseln oder gerie-
möglichst schön und gemütlich zu gestal- ..„j —. benetn Mohn bestreut und mit zerlassenem 

Fett beträufelt auf den Tisch gebracht. 
Rheinischer Salat. 'A kg Weißkraut fein 

hacken, mit Salz, Kümmel, Zrtronensaft ab-
niengen, zusammendrücken, V2 Stunde kalt 

stellen. Dann mengt man 4 würfelig geschnit­
tene Kartoffeln, würflig geschnittene Salz­
gurke, 2 würflig geschnittene Äpfel, 1 Bü­
schel Schnittlauch, Salz, Zucker. 2 Eßlöffel 
öl, Essig dazu. Man kann auch 2 würflig ge­
schnittene Knacker daruntermischen. 

Makkaronfelntopf. 50 dkg blättrig oder nu­
delig geschnittenes Rindfleisch wird in einer 
Schüssel mit Salz, je 8 dkg nudelig geschnit­
tenen Karotten, Sellerie, Petersile, 1 Eßlöffel 
Tomatenmark, 1 grobjreschnittene Zwiebel, 
wenig zerquetscliten Knoblauch gut ver­
mischt, dann in iVa Lit. Wasser gegeben und 
kochen gelassen, bis das Fleisch fast weich 
geworden ist. Dann mengt man V2 kg 2 cni 
lang abgebrochene Makkaroni oder Spaghetti 
ein und läßt alles noch langsam kochen, bis 
die Makkaroni weich sind. 

ten und das mit den einfachsten und bil­
ligsten Mitteln. Der Kurs will in den Frauen 
den guten Geschmack wecken, er will ihnen 
außerdem zeigen, wie man die Familienfeste 
feierlich gestalten kann. Alle Kurse des Müt­
terdienstes bringen den Frauen ihre eigent­
liche Aufgabe näher, sie erleben, daß nur 
eines ihrem Leben rechten Sinn und wahre 
Befriedigung bringt; die Ehe und die Mut-

pTc^t^*ist^Hli8ha^it''Mamf!mTKiirde?^^^^^^^^ »•"'«"••""»»"iiiiiiiiiHiiiiiiMinniiiiiiiiiiiiiiiimiiniinranniinninni^ 
tig zu versorgen und sie alle Kräfte für diese 
Aufgabe verwenden soll. Denn die Familie 
ist die Keimzelle des Volkes und daß die Fa­
milie für das Volk wertvoll ist, entscheidet 
letzten Endes die Frau und Mutter. Und über 
der ganzen Arbeit des Mütterdienstes steht 
das Führerwort: »In meinem Staate ist die 
Mutter die wichtigste Staatsbürgerin«. 

Annemarie Putz. 

Was MrtI Icl heole kochen? 
Speisekarte für vier Personen. 

Donnerstag. Mittag: Haferflockensuppe, 
Semmelknödel mit Rotkraut (2 dkg Fettst.). 
— Abend: Blutwurst mit sauren Rüben und 
Kartoffeln (3Ö dkg Fleisch, 4 dkg Fettst.). 

Freltaf. Mittag: Gemischte Gemüsesuppe, 
Germknödel (5 dkg Fettst.). — Abend: Rhei­
nischer Salat mit Backblechkartoffeln, Tee 
(2 dkg Fettst., 10 dkg Fleisch). 

Samstag. Mittag: Kohlsuppe, (iröstl mit 
Salat (5 dkg Fleisch). — Abend: Nockerl mit 
Endiviensalat (2 dkg Fettst.). 

Sonntag. Mittag: Makkaronieintopf (50 dkg 
Fleisch). — Abend: Brote mit Käseaufstrich, 
Brombeerblättertee (8 dkg Fettst). 

Germknödel. V2 kg Mehl, 3 dkg Germ, 
l dkg Zucker, Vn Lit. Milch, 1 Ei, Salz, Zi­
tronenschale, 3 dkg Fett, 20 dkg Powidl, 
Mohn oder ^mmelbröseln zum Bestreuen. — 
Das Mehl wird mit einem Dampfel (Germ 
und Milch) und mit den anderen Zutaten zu 
einem Teig vermengt. Dieser wird solange 
abgeschlagen, bis er sich vom Löffel löst; 
er muß ziemlich fest sein. Man läßt ihn un­
gefähr 1 Stunde an nicht zu warmem Ort 

TURNEN und SPORT 
liiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiuiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHtiiiiiiiiiiiHtiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiitiifi 

WMnkaiqilspiele der Dealschen lignl In OU 
Die ersten Winterkampf^piele der 

Deutschen Jugend finden am 17. und 18. 
Jänner in Cilli statt. Insgesamt 150 Mä­
del und Jungen werden an beiden Tagen 
in -den einzelnen Wintersportarten unter­
einander wetteifern. I?)as Rrogramni 
sieht bereits Dienstag, den 16. Jänner 
nach Eintreffen aller Teilnclimer und des 
(iebictsfanfarenzugcs die Eröffnungs­
feier auf dem Kaiser-Jos&f-Platz in Cilli 
vor. Am 17, Jänner findet der Abfahrts­
lauf von der Cillier Hütte sowie der 
Mannschaftslauf statt. Der Abend bringt 
mehrere kulturelle Veranstaltungen. Am 
folgenden Tage wird der Slalom und das 
Springen durchgeführt. Nach Abschluß 

wiederum in Cilli eine Abschlußfeier, 
verbunden mit einer Kundgebung, statt. 

Die Umgebung von Cilli ist für diu 
Austragung von Winterveranstaltungen 
wie beschaffen. In unmittelbarer Nähe 
der Stadt liegt der Dost, auf dessen 
nordseltigen Hang die Torlauf- und Ab-
fahrtsmeisterschait • zur Austragung 
kommen. Der Mannschaftslauf wird im 
Stadtpark und seinem Vorgeiände durch­
geführt, während die Sprungmeister­
schaften auf der Dr. Kugy-Schanze in 
Laisberg bei Cilli ungefähr 30 Min. vor 
der Stadt, vor sich gehen werden. Cilli 
freut sich, die gesamte skilaufende Ju­
gend der Untersteiermark in seinen 

der siportliclien Veranstaltungen findet i Mauern begrüßen zu können. 

aufgehen; dann sticht man mit dem Löffel I Großwardein 2'.2. 

Fassmil in Aislaml 
I t a l i e n :  A m b r o s i a n a  M a i l a n d — F C  

Livorno 1:1, Lazio Rom—FC*Modena 2:1, 
Liguria—FC Neapel 2:1, FC Turin—FC 
Bologna 1:0, FC Triest—Juventus Turin 
.3:0, FC Venedig—Genua P3 2:1, Ata-
lanta—AS Rom 2:2, FC Florenz—FC Mai­
land 4:3. 

U n g a r n ;  U j p e s t — G a m m a  1 : 2 ,  F e -
rencvaros —Szeged 2:5, WMF Csepel — 
NAC Neusatz 5:1, Salgotarjan—MAVAG 
7:5, Elektromos—NAC Klausenburg 7:1, 
Kispest—Szolnok 2:1, Eisenbahner Szege-
din—Lampart 3:1, DIMAV AG — NAC 

DER POLITISCHE KOMMISSAR DER STADT MARBURG A. D. DRAU 

M a r b u r g ,  d e n  1 0 .  D e z .  1 9 4 1 .  

Verlautbarung 
Um die stark devastierten Waldbestände zu erhalten, wird vom Chef der Zivil­

verwaltung in der Untersteiermark verfügt, daß zu Weihnachtsbäumen ausschließlich 
Gipfelholz und Durchforstungsmaterial verwendet werden darf. 

Der üblich gewesene Brauch, Weihnachtsbäume aus Forstkulturen und Jung­
wüchsen zu entnehmen, ist strengstens untersagt. 

K n a u s  e .  h .  

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTEIERMARK 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner rechtssichernder Maßnahmen 

D i e n s t s t e l l e  C i l l i  

Nc 1150/41. 

Eintragung einer offenen Handelsgesellschaft 
Eingetragen wurde in das Register des Gerichtes in Cilli am 4. Dezember 1941 

unter H. Reg. Zahl: B II 76. 
Sitz der Firma: Cilli 
Wortlaut der Firma: Kohlenhandelsgesellschaft-Süd, Montana A. G. & Co. 
Gesellschaftsform: offene Handelsgesellschaft seit 12. August 1941. 
Gesellschafter: Energieversorgung Südsteiermark Aktiengesellschaft, Marburg/Drau, 

und Montana Aktiengesellschaft für Bergbau, Industrie und Handel, Wien. 
Gesamtprokura: erteilt an Dipl. Ing. Richard Walland, Marburg, Karl H u b e r, 

Kaufmann, Graz, und Anton Huber, Kaufmann, Graz. 
Je 2 Prokuristen zeichnen gemeinsam. 
Als nicht eingetragen wird bekannt gemacht: 
Geschäftslage: Cilli, Grabenstraße 2. 
Geschäftszweig: 
a) der Handel mit Bergwerksprodukten, insbesondere mit Brennstoffen und Ener­

gieträgern aller Art oder die sonstige Verwertung solcher für eigene und fremde Rechnung. 
b) Die Beteiligung an gleichartigen und ver\\andten Unternehmungen oder Hilfs-

hetrieben, ferner die Errichtung, Pachtung oder Verpachtung, die Veräußerung oder 
sonstige Verwertung von solchen. 

c) Die Errichtung von Niederlassungen im In» und Auslande. 
d) Der im Rahmen des Hauptgeschäftes der Gesellschaft erforderliche Betrieb 

von Rutschen. 
e) Der mit dem Hauptgeschäft der Gesellschaft zusammenhängende Fuhrwerks-

befrieb. 
f) Der Betrieb aller die Gesellschaftszwecke fördernden Geschäfte als Hilfs- und 

Nebengeschäfte mit Ausschluß des Betriebes von Bank- und Börsengeschäften. 
Vertretungsbefugnis; jeder Gesellsclrafter selbständig. 9756 

K r o a t i e n :  S t ä d t e s p i e l  A g r a m —  
NUrnberg'Fürth 3:2. 

S e r b i e n  ( W i n t e r p o k a l ) :  S K  1 9 1 3 - -
Radnicki 10:0, Obllitsch—Palilulac 9:2, 
BSK—Elektra 9:0, Maizena—Borac 3:0, 
Sparta—Slavija 3:2, Zeleznicar—Balkan 

B e l g i e n :  G a n t o i s e — B e e r s c h o t  I 1 O ,  
Olympic Charleroi—Standard Lüttich 2:1, 
Antwerpen FC—FC Mccheln 5:1, Dilleur 
—Eendracht Alost 1:2, White Star Brüs­
sel—Liersche SK 0:10, SC Boom—CS 
Brücke 0:4. 

: Tennis Schweden—Ungarn 5:0. Der 
Hallentenniskampf Schweden—Ungarn in 
der Alvikshalle in Stockholm brachte den 
hohen Sieg der Schweden mit 5:0 Punk­
ten, einen Erfolg, der in dieser Höhe ei­
nigermaßen überrascht. Rohlsson fand 
bei Asboth etwas Widerstand, gewann 
aber trotzdem noch 6:0, 6:1, 3:6, 4:6, 7:5, 
während Schröder den Ungarn Gabory 
6:3, 6:2, 6:4 sicher abfertigte. 

AUS ALLIR WELT 
a. Drei Volksschädlinge hingerichtet 

Die Justizpressestelle Wien teilt mit: Am 
9, Dezember 1941 ist die am 30. Novem­
ber 1919 in Wartberg a. d. Krems ge­
borene Maria Nimsch hingerichtet wor­
den, die das Sondergericht in Linz als 
Volksschädling zum Tode verurteilt hat. 
Maria Nimsch hat 4 Bauernhöfe ange­
zündet und dadurch erhebliche Erntevor­
räte vernichtet und so die Widerstands­
kraft des deutschen Volkes geschädigt. — 
Am 9. Dezember 1941 ist der am 30. Juli 
1903 in Thaiern, Kreis St. Pölten, gebo­
rene Karl Weber hingerichtet worden, den 
das Landgericht in Klagenfurt als Gewalt­
verbrecher zum Tode verurteilt hat. We­
ber hat einer Frau vorgemacht, sie heira­
ten zu wollen, ihr ihre Ersparnisse her­
ausgelockt und dann heimtückisch ver­
sucht. sie zu ertränken. — Am 9. Dezem­
ber 1941 ist der am 2. Jänner 1S96 in Ter-
nava, Kreis Bochnia (Generalgouverne­
ment) geborene Valentin Sajak hingerich­
tet worden, den das Sondergericht in Kla­
genfurt als Volksschädling zum Tode ver­
urteilt hat. Sajak, ein oft vorbestrafter 
Pole, hat in Villach viele Einbruchsdieb­
stähle unter Ausnützung der Verdunke­
lung begangen. — Am 5. Dezember ist 
der am 19. April 1920 in St. Gotthard (Un­
garn) geborene Eduard Hemmer hinge­
richtet worden, den das Sondergericht 
in Graz als Volksschädling zum Tode ver­
urteilt hat. Hemmer hatte einen Bauern­
hof in Brand gesteckt. 

CUM - R E Z E P T E N  

20 dkg Zucker und 1 Päckchen -Vanillinzucker werden mit 
'/io Liter Wasser bis zum Faden gekocht Erkaltet werden die Schale 
einer Zitrone (oder JJßocB-Citrakt), etwas Rum und 30 dkg Mehl, 
innig vermengt mit einem Päckchen Pulver, dazugegeben, 
ein knetbarer Teig gemacht, runde Formen ausgestochen und auf 
befettetem Blech mittelheiß gebacken. Die Plätzchen werden mit 
Marmelade bestrichen und zwei und zwei zusammengesetzt. 
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Stadtth«at«r Marburg an dor Drau 

Heut«, Donn^rstaK, den lü. Dez.. 20 Uhr 

Ringvorstelluns für die Wehrmacht 

Wienerblut 
Operctie in 3 Akten von Johann StrauLt 

Kein Kartenverkauf 

Morjfen, Freitag, den 11. Dez., 20 Ulir 

Gastspiel des Stekischen Landestheaters 

T rieschübei 
Dranui in 3 Akten von Franz NabI 

Samitag; i»Dia lustig« Witwe« 
Sonntag; Nachmittagsvorstellung: »Wiener­

blut«; Abendvorstellimp: »Meine Schwester 
und ich«. 

i«9S 

Eine 9736 

Stenotypistin und eine 

Kanzleilcreift sucht 

^fgirl>Mrger IV^oUcerel 

Große Textilindustrie in der Unter-
steiermark sucht zum sofortigen Eintritt 
P E R F E K T E  S T E N O T Y P I S T I N  

versiert in alten Büroarbeiten. Wohnunp; 
steht zur Verfügung. Angebote an die 
Direktion der IJttai-Pragwaldcr Textil-
vverke A. Q., St. Paul bei Pragwald, 
Kreis Cilli. 9450 

Jeder Unterstelrer liest 
die „Marburger Zeitung"! 

Kleiner Anzeiger 
iiiiiiiuiiiiiinuiimiiiiiiiniiiiiiiiiiitiiiiiiiininiiiiMiiiiini 

Wort KQSt«t 10 Rpt 
Ju fettKedrockti Won 2C 
RDI Der Wortorelz eilt bb 
CO 15 Buchstabea !• Wort 
^iflertebflhr (Kennwort) 3? 

he> SteUenee*iichfn ?* 
Rpt. I*|t ZDMnduD« voK K«iiiiw9ribflelea «erden M Rof Porto berechnet 

Annahmticbtnl* Am Tat« Criclltln«« im 14 Utir An-
tekcnt Verden nur »ve«n Vorelniendnnt dei B^trave» (auch fn «nItUei' 
BrietfnB''ken) aateenninman Mltide»t«eb(lhr Wr eine feine An*el»e HM t 

VtfeMfiinteMA I 2m mieUH gesuäU 
f Übersetzungen, bef^aublctc. 
aus allen Sprachen, ramillen-1 
forschupßs Institut. — Graz. 
Qrieskai fiO, Ruf 67-95. i 

S997-I 

Abschreiben? Abzeichnen? 
Nein! Photokopieren lassen 
ist besser und billister. Photo-
kopieatellc: Kontrollbüro für 
W i r t s c h a f t s b e t r i e b e ,  G r a z ,  
Grieskai 60, Ruf 67.95. 8fi46 1 

2tt friiii/fff flfttlffr* 

Scfireibmaschine und Reciien-
maschine kauft Kowatsch, 
Marburg, Obere Herrencasse 
Nr. 14. 9523-3 

Suche dringend elektr. Schall-
platten. Cbertrager für Radio­
apparat zu kaufen. AnRebote 
unter »^Schallplatten« an die 
Verw. 9746-3 

Ahorn-, Birnen, und IJnden-
Bloche kauft franko Verlade' 
Station Hirma Johann Mlko-
litsgh, Holzwarcnindiifitrie, 
Windischgraz. 9733-3 

2ii ißßtlumfiH 
Verschiedene Mt>l)«i»täcke 
billig zu verkaufen. Urbani» 
gasse 5-1, links. 9762-4 

Eiserner Tischsparherd zu 
verkaufen, Adr. Verw. 9759-4 

Bisensparherd (Hausfreund) 
zu verkaufen. Goethestraßc 
29, i, Stock. 9764-4 

Jagdhund, Deutsch-Kur/ha«r-
Rüde. dressiert, zu verkau­
fen. Anzufragen bei B. Sche-
lesnik, Marburg-Pobersch, Ho-
seggergasse 16. 9743-4 

Verkaufe eine Sauerstoff­
flasche. Zuschriften unter 
»5 m», 100« an die Verw. 

0763-4 

vifciiiMBdi 

Zweibettzimmer mit Bade-
/immerbenützung, eigene 
Bettwäsche, an zwei Herren 
zu vermieten. Perkostraße 29, 
1. Stock. 9741-5 

Leeres Zhnmer dringend ge­
sucht. Antrage unter »PUnlit-
liehe Zahterln« an die Verw. 

__ 9758-6 

Ingenieur sucht mübl. Zim« 
mer mit 2 Betten u. Küchen-
benlitzung in ruhiger Lage. 
Anträge unter »Ohne An­
hange an die Verw. 6760-6 

Kraftfahrer sucht Stelle, Adr. 
Verw. 9754.7 

Oma SMUh 
Vor Elnttelluaf «oo Arbeil». 
krKft*D mnB di« Zutiiomiuni 
det «UHlSndiceD ArlieiUamlvi' 

eingeholt w«rdea. 

Ein Maschinist und ein Heizer 
werden sofort aufgenommen. 
Angebote an Anton Pinter, 
Marburg a, d. Drau, Relaer-
straße 16, 9574-8 

Bedienerin, rein, flink, wird 
sofort aufgenompien. Eapla-
nade-Kino, II. rechts. 9761-8 

HilfaartMiter und ein Maler, 
lehrling werden aufgenom* 
men. uoethestraße 26. 9752-8 

Anatändige, bessere Bediene­
rin wird für einige Vor- und 
Nachmittagsstunden sofort 
aufgenommen. Anfragen: 
Taurlskerstraße 3.'i. 9750-8 

Selbständige, gesetzte Ver-
käuferin wird für eine Trafik 
gcsucht. Adr. Verw. 8739-X 

Stenotypistin gesucht, auch 
Präultin, welches sich in kur­
zer Zeit einarbeiten könnte. 
Anträge an die Bauutcrneh-
mung Holzer, Marburg, Te-
getthoffstraße 43. 9^7-8 

Suche für einige Wochen 
Bedienerin von 8—14 Uhr. 
Kochkenntnlsse nicht erfor­
derlich. Eintritt sofort er­
wünscht. Adr. Verw. 9744-8 

BURG-KINO t'erarui ^2-1^ 
H«ute16.18'S0.ai Ub 

ein Wien Film fan Verleih der Bavaria: 

Liebe Ist zollfrei 
Hans Moser, Susi Peter, Hans Olden, Eis« 

Clater, Theodor üanegger 
Für Jugendliche nicht zugelassen I 

Kutturfilm! Neueste deutsche Wochenschaul 

E5PLANADE b ernrut 25-3V 
Heute 16. lfl'39,21 Ub» 

Ein Deka-Film 
Olga Tschechowa Albrecht Schoenhals 

AncfeliKa 
nach einem Originslstoff von Günther RossoK 

Spielleitung: Jürgen von Alten 
ürehbucli; l<urt E, Walter. 

Musik: Herbert Wlndt, 
Der Film behandelt das Schicksal einer 
Operettensängerin, die die Schuld ihres Man­
nes auf sich nimmt und ins Gefängnis geht 
Durch die große Liebe eines jungen Anwalts 

wird ihre Unschuld erwiesen. 
Kulturfflm. Ufaton-Woche Nr< 586. 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Für leichten Dienst Wach-1 
männer in den besetzten Ge­
bieten Im Westen gesucht, in 
Frage kommen insbesondere 
Pensionisten, Rentenempfän­
ger, Berufs- u. Werkinvalide* 
Günstige Arbeits- und Lohn­
bedingungen, freie Verpfle­
gung, Unterkunft. Meldungen 
und Auskünfte beim Arbeits­
amt Marburg-Drau. Schiller-
Straße 37, I. Stock. Tür 14, 
und bei den Nebenstellen (an 
den Amtstagen) Wlndisch-
feistritz, Windischgraz und 
Gonobitz, ferner beim Ar­
beitsamt Pettau, Mädchen-
heimstraße 10, Parterre, Zim­
mer 7 und dessen Nebenstel­
len Ober-Radkersburg und 
Friedau sowie heim Arbeits­
amt Cnii, Bahnhofstraße. Ver­
mittlungsstelle für gewerb. 
liehe Berufe. 9737-8 

Handelsangestelltcr f. Dienst­
antritt 1. Jänner 1942 ge­
sucht. Großhandel J. Holr-
mann, Marburg, 9766-8 

FrMuteln mit Maschinschrelb-
kennfnlssen u. schöner Hand­
schrift zum sofortigen Ein­
tritt gesucht. Anfragen Groß­
handel J. Holzmann, Mar­
burg, Bismarckstraße 9 

Ü749-8 

Augenglflser verloren. Abzu­
geben gegen Belohnung: 
Amdtgasse 6. 9767-9 

Suche Bedienerin für 2—3 
Stunden vormittag. Wilden-
rainergasse 16-1, Tür 5. 

9742-8 

Perfekte, selbständige 

Köchin 
für alles, verläßliche Person, 
für größeren Villenhaushalt 
für auswärts gesucht. Nähe­
res durch die Firma Heinrich 
Kieffer, Lorenzen am Bachem 

0722 

Inder Unterslsirar liesf 
dte Marbargnr ZeHimgl 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTEIERMARK 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner rechtssichernder Maßnahmen 

D i e n s t s t e l l e  C H I  I  

J>et fibn ois lekmeisiet! i 

i 

Du 9 BERUFSERZIEHUNGSWERK i 

bringt am Freitag, den 12. Dezember 1941, 

Mittags 13 Uhr 30 wieder etwas Interessantes im 

B U R G -  K I N O :  

1 

i 

1 

Die neueste Wochenschau! 
DIE SCHREIBMASCHINE! 

1 

. Hieraus besteht sie? 
Wie arbeitet sie? 

Wie wird sie bearbeitet? 

Etirtrtttsprels. »»cK Wr Injceodlich«, 40 Pf. — Geaamtdauer et. 
\ 

2 Stunden 

%32 

Nc 1151/41 
Im Handelsregister wurde am 8. Dezember 1941 bei der Firma 

1: je 
Sitz: Windischgraz, 
Wortlaut: Johann Mikoli(J, 

Betriebsgegenstand: Ein- und Verkauf von Holz, Anfertigung und Verkauf von 
Maßstäben. Zeichenblätter unter ZI. Kg. A Iii 14 folgende Änderung emgetragcni 

Infolge der Beschlagnahme des Vennoßcns der Firma wurde für diese der Wirt­
schafter Herr Artur S i e g 1 in Windischgraz hesteHt. x 

Firmazeichnung: Johann Mikolic, Maßstab-, Schul- und Galanterlewarenfsbnk 
Windischgraz. , „i--* 

Der Wirtschafter zeichnet die i'irma, indem er unter die Firmenstampiglie die Wirt-
sehafierbestellungsstampiglie aufdrückt und eigenhändig seine Unterschrift mit 

Zunamen beisetzt. 

DER POLITISCHE KOMMISSAR DER STADT MARBURG AN DER DRAU 
• Ernährungsamt 

Bsiianntmachung 
Die vorläufige Anordnung über die tierabgabe im Stadtkreis Marburg 

der Pleischkartenabschnltte wird mit sofortiger Wirkung außer Kraft ««?«***• 
noch bei den Kleinverteilern befindlichen Bezugscheine und Kartenabsdmitte erkläre Ui 
für ungültig. Eine Eierabgabe auf Grund der bisherigen Regelung tlnj* "'£/;,Vif®PKAOT^ 

Mit Beginn der 31. Zuteilungsperiode tritt einheitlich die REICHSEIERKARl E 
Kraft. Fa haben daher die Kleinverteiler von ^ a w r* 

Marburg, linkes Drauufer bei der Kier kcnnzeichnungsstelle Probat und Schigcrt, 

Marbur^,^urgp88e^^20, EierkcnnzeichnungsslcUe Karl fokter, Marburg-

Thesen, Pettauerstraße 116 * « t, r 
ihren noch vorhandenen Bestand sofort anzumelden und eine Vorgriffszuteilung in 

zu nehmen. Leiter des Ernälirungsamtes 
Im Auftrage: 

Nitzsche 

% JhrT(reihnacMs-Gebädis?d,'9v.(JEr̂  ̂
Spekulatius: 

500 K 9 g (J odlridbcn« f «liffO C*. .»«(Un-, JOO • ISO f Zvdtx, 1 PÄ(fd)fn 15t. «rth» - ^ 
Y>«niUiN)iul«t, 3 tEro|)(«n Di.©tif«r 2Jacf«21comji »itttrlnan^«L 1Ct.t>cifcr »ud>«nB«wörj'1Irottt«, 1 
T«liff«l 8imt «^r dimtirfo?, «/s I rntrobmie Srffc^mlldj oöer Ä>afTcr, 90 g »UlUr, mÄTB«ittt o6ct 0(»>n>«imt«^niaU. 

Olt tidt)t(s( tCclBbtnlfuno" Ubi*ttitt BtwtteiB). e«Utt « lUlww, 
^ «# 

tttan (icUl «fnin BrntiHg (ftii)« PiofiKtt 
gibt man nwt titpae tTttfel (inju. Der TLtig »irb 6flnn «uagerellt, mit btUcbiBtn 
g(fcrt(t<» 3Mrc^ gdtBt unb bflnn mit bcflt'^xn. 
ggrfJiJJi £tt*»a 10 tninutcH Ni (tarier ^ii«. 
in gut ((4U(#(nb«tt BI((f)bof(n «uf. 

Oatnil btc 0|w(ulatiua l&ngcri 3«ii htufprig bleibt, bewahrt man itiB 
,̂ ac6in 

J 31 II r t' II r. i U c r ' H a e Ii p ii I i I* <1 «I • " I» " ' ̂  •' ' ̂  '' 

Hauptschriftleiter Anton Oerßchack, StellvertreTcnder Hauptschriltleiter Udo Kasper. — Druck der »Marbur^er Uruckercit 


